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S Der 1. Mai
rückt heran und damit erwächſt für die politiſch und gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter die Pflicht,

W Stellung zu der Maifeier zu nehmen.
Das iſt bisher nur in recht beſchränktem Maße geſchehen. Auch in dieſem Jahre muß der auf allen ſozialdemokratiſchen Parteitagen gefaßten Reſolution, ſoweit

wie es ohne Gefährdung der Exiſtenz möglich iſt,

den Tag durch Arbeitsruhe zu feiern
im größtmöglichſten Umfange nachgekommen werden. Der Zuchthauskurs kann nicht beſſer beantwortet werden, als durch

eine Maſſendemonſtration für den achtſtündigen Arbeitstag.
Jeder organiſierte Arbeiter, dem es nur halbwegs möglich iſt, hat die Pflicht, an der Mai Demonſtration ſich zu beteiligen. Dies kann er nur, wenn

Arbeit ruhen lässt?!
er an dieſem Tage die

Darum auf, Genoſſen Wirket für eine zahlreiche Beteiligung an der Maifeier!

Hoch der Achtſtundentag!
at,t,tntn,Beruſteins Auffaſſung über die Sozial

demokratie.
II.

Wenn 8 zu ſo vielen „Mißverſtändniſſen“
ſo nennt er die Urteile derjenigen Parteigenoſſen, welcheaus ſeiner Schrift herausgeleſen haben, er Kche nicht mehr

auf dem Boden der Sozialdemokratie Anlaß g'ebt, iſt er
ſelbſt ſchuld. Er verliert ſich in der oberflächlichen Er
örterung vieler Nebenerſcheinungen und vergreift ſich in der
Erklärung, Wertſchätzung und Begründung dieſer Erſchei

gewal ig, daß man ſich erſtaunt fragt, wie es nur
möglich iſt, daß ein Eduard Bernſtein ſo etwas ſchreiben
konnte. Vielfach laſſen Bernſteins Ausführungen jede, aber
auch n jede Spur von Wiſſenſchaftlichkeit vollſtändig
vermiſſen.

Will jemand wiſſenſchaftlich die wah'ſcheinliche Ge
ſtaltung der zukünftigen wirtſchaftlichen Entwickelung erörtern,ſo un er zunächſt aus den Erſcheinungen der Gegen

wart das unbeſtreitbäre Mittel ziehen. Daun muß er
dieſe Erſcheinung der Gegenwart in Verbindung bringen mit
dem, ws vorher war; er muß die treibenden Kräſte in
Berechnung ziehen welche aus den vergangenen die
gegenwärtigen Zuſtände formten un) kann dann unter
genauer Bewertung der bieher ſchon wirkſamen, ſowie der
noch neu hinzutretenden Entw ckelungskräfte Schlüſſe auf die
Zukunſt ziehen. So würde die einzig denkbare wiſſen
ſchaſtliche Methode verfahren wiſſen, und ſo ſind Marx und
Engels in ihrem unvergänglichen Kommuniſtiſchen Manifeſt

hreu.
Bernſtein beliebt eine andere Methode, die ihn denn auch

8 den ärgſten Fehlſchlüſſen verleitet. Er geht von falſchen
orausſetzungen aus und maß dann natürlich auch zu irrigen

Schlußfolgerungen gelangen. Ja, es ſcheint f.ſt, als habeBernſtein eigene durchaus verwerfliche Konſtruktionsmethode

angewendet: Um zu der von ihm gewünſchten Schluß-
folgerung zu gelangen, greift er aus den Erſcheinungen der
Gegenwart gerade das heraus, was ihm paßt und leßt alles
andere außer Betracht. Bernſtein wünſcht, die Kataſtropheu-
theorie verneinen zu können, und zu dieſem Behufe kon

uiert er ſich eine Gegenwart zuſammen, die alles andere
nur keine Wirklichkeit. Bernſtein wünſcht, die Marxſche

Werttheorie über den Haufen rennen zu können, und zu
dieſem Zwecke malt er aus den Erſcheinungen der Gegen
wart ein Bild, in dem die wichtigſten Faktoren fehlen.
Bernſtein wünſcht, die Expropriation der Kapitaliſtenklaſſe
verneinen zu dürfen, und zu dieſem Zwecke dichtet er dem
Genoſſenſchafts- und Korſumweſen eine Entwickelungsfähig-
keit an, die ſie einfach nicht beſitzen und nie beſitzen können.

Dieſe verwerfliche Metho de Bernſteins, bei der er nicht
aus den unanfechtbaren Thatſachen der Gegenwart auf die
Zukunft ſchließt ſondern, um die von ihm gewünſchte Zu-
kunft beweiſen zu közner, ſich unter Nichtberückſichtigung der

ichtigſten Momente die Gegenwart nach Wunſch kon
ſtruiert, iſt es, was in erſter Linie und aufs ſchärfſte zu
iadeln iſt und aus der ſich der wiſſenſchaftliche Un wert

i iebt.e ehe Srink nicht ungerecht iſt, möge ein Bei-

ſpiel beweiſen. Bernſtein behauptet, die Zahl der Beſitzen
den ſei nicht kleiner ſondern größer geworden, der zunehmende
geſellſchaftliche Reichtum verteile ſich nicht auf eine immer
mehr zuſammenſchrumpfende Zahl von Gßkapi'aliſten ſon
dern ergieße ſich über eine wachſende Zahl von Kapitaliſten
aller Grade. Was führt nun Beruſtein zur Begründun
dieſer Behauptung an, die, wenn ſie erwrisbar wäre, zweifel
los einen der wichtigſten Stützpunkte der ſozialiſt ſchen Jdee
wegriſſe Er kann ſich auf nichts weiter berufen, als auf
einige Ergebniſſe der Einkommenſtatiſtik in Preußen und
England. Und babei identifiziert er ſogar die Begriffe Be
fitz und Einkommen! Weil die A zahl der Einkommen
über 3000 M. ſeit 50 Jahren in Preußen geſtiegen iſt,
deshalb iſt die Verelendungstheorie widerlegt. Ja, wer
ſich ſeine Beweiſe ſo konſtruiert, der kann auch beweiſen,
daß nicht China durch die europäiſchen Mächte oufzeteilt,
ſondern Europa von China annektiert wird. Jhm unbequeme
Thatſachen läßt Beruſtein einfach in ſeinem Kalkül arßer

Er berückſichtigt nicht, daß die Z hl der Selbſt-
ſtändigen in Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft in Deutſch
land von 1882 bis 1895 ſich von 32 auf 29 Proz. der
Erwerbsthätigen vermindert hat; er beruckichtigt nicht, doß
in der lurzen Sparne Zeit zwiſchen den beiden Berufs
zählungen von 1882 und 1895 die Geſamtberö kerunxg
Deutſch ands um 13 Proz. gewachſen iſt, dabei aber das
Proletariat um 22 Proz., die Seloſtändigen nebſt Familien
angehörigen nur um 1 Proz. er berückſichtigt nicht, daß
das Weſen des ſelbſtändigen Hardwerkertums ſich mehr und
mehr dahin ändert, daß der Klei handwerker nicht mehr oder
wenigſtens nicht mehr zum größeren Teile ſeine Waren ſelbſt
erzeugt ſondern die Halb oder Ganzfabrikate aus groß
kapitaliſtiſchen Betrieben bezieht, daß er alſo aus einem
Produzerten ein Händler, ſozuſagen ein Agent des Groß
betriebs geworden iſt.

Die Gewerbeſtatiſtik zeigt uns ferner, daß in Deutſchland
von 1882-1895 die Betriebe mit mehr als 1000 menſch-
lichen Arbeitskräften um 110 Prozent zugenommen d
die mit 50--1000 Arbeitern um faſt 89 Prozent, die mit
6——650 Arbeitern um reichlich 76 Pro ent und die mit 1- 5
Arbeitern um 24 Prozent, während die Alleinbetriebe von
1877 872 auf 1714351, alſo um 8,7 Prozent abgenom-
men haben.

Auf viele andere von Beruſtein völlig unbeachtet gelaſſene,
für die Beurteilung der wirtſch ifilichen Entwicklung jedoch
äußerſt wichtige Umſtände ſoll hier nicht weiter eingegangen
werden. Es genügt, an dem einen Beiſpiel nachgewieſen zu
haben, wie Bernſtein ſich die ausſchlazgebenden treibenden
Kräfte der Gegenwart w llkürlich zurechtlegt, um daraus ſich
ſein kalaſtrophenloſes Zukunftsbild konſtinieren zu können.

Daß ſich Marx und Engels vor fünfzig Jahren, als ſie
ihr Kommuniſtiſches Manifeſt ſchrieben, in dem Tempo
geirrt haben können, in welchem der kapitaliſtiſche Klaſſen

aat ſeinem Zuſammenbruche zueilt, mag zugegeben werden
5 beweiſt aber nicht das Geringſte gegen ihre Theorie an

Nieder mit dem Zuchthauskurs!
Tagesgeſchichte.

Halle a S., 22. April 1899.
Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am Freitag

mit der erſten Beratung der Vorlage betr. die Dienſt
ſtellung des Kreisarztes und die Bildung von
Geſfundheitskommiſſionen. Dr. Langer

us von der Freiſ. Volk p. wies darauf hin, daß die Vor
aze die Hoffnung auf die ſo oft verſprochene umfaſſende

Medizinalreform gründlich enttäuſche. Der Kreisarzt wird
allerdings materiell etwas beſſer geſtellt. Während für die
Landkreiſe die Befugniſſe des Kreisarztes derart geregelt
würden, daß eigentlich der Landrat die Hauptrolle ſpiele,
ſei andererſeits ein Eingriff in die Rechte der ſtädtiſchen
Selbſtverwaltung geplart, indem der Kreisarzt dort nicht
nur Sitz und Stimme in den Geſundheitskommiſſionen habe,
en ſogar befugt ſei, die elben ſelbſtändig zuſammen
zuberufen.

Unbedingt für die Vorlage traten von den Freikonſerva
tiven Graf Douglas und der Korſervative v. Waldow
namens ihrer Parteien ein. Die Nationalliberalen Dr.
Martens und Dr. Endemann, ſowie der Zentrums-
abgeordnete Dr. Rügenberg führten gleichfalls aus, daß
die Vorlage zu wenig biete. Jnsbeſondere verlangten die
nationalliberalen Redner, daß der Kreisarzt zu einem
vollen Beamten gemacht und dementſprechend auch ſeine Be
ſoldung erhözt werden müßte unter der Vorausſetzung, daß
ihm die P. ivatprexis gänzlich unterſagt ſei.

Gegen dieſes Verlangen nahmen Kultusminiſter Boſſe
und Finanzminiſter v. Miquel entſchieden Stellung. Beide
bemühten ſich, nachzuweiſen, daß zu einer ſolchen Aenderung
kein Bedürfnis vorliege. Für gewiſſe Fälle, in dicht
bevölkerten Gegenden, namentlich in großen Stödten, wollte
allerdings Herr v. Miquel die Konzeſſion machen, daß dem
Kreiserzt die Privatpraxis garz entzogen werde und dieſer
nur ſein Augenmerk auf die öffentliche G. ſundheit? pflege zu
richten habe, in welchem Falle auch das Gehalt erhöht
werden müſſe. Eventuell könne man nach früherem ham nover
ſchen Vorbild ſogenannte „Stadtpkyſici“ anſtellen. Beide
Miniſter erklärten, daß mit der Annahme der Vörlage der
weiteren Entwickelung der Medizinalreform in höherer Jn
ſtanz nicht präjudiziert werden ſolle. Die Vorlage wurde
ſchließlich an dieſelbe Kommiſſion verwieſen, welche den
Geſetzeniwurf betr. die Errichtung ärztlicher Ehrengerichte

berät. Am Montag ſtehen auf der Aus
führungsgeſetze legeſetzbuch und zur ndbuch
ordnung, ſowie die Vorlage betreffend die Berliner Gerichts
organiſation.

Die Berliner StadtverordnetenVerſammlung
nnd die Schweſter Karola. Das Stad verordneten
Kollegium befaßte ſich in der Donnerstags. Sitzung mit der
Potsdamer Prügelaffaire. Es ſtanden zwei dringliche An
träge auf der Tagekordnung. Ein Antrag Fähndrich gingdahin, den Magiſtrat um Auskunft zu n welche Maß
nahmen er für die dieſem Waiſenhauſe überwieſenen Kinder
zu treffen gedenke. Von den Stadtverordneten Singer und
Genoſſen war dagegen der ſang geſtellt, den Magiſtrat

die von der ſtädtiſchen Waiſenverwaltung ina holen St. Joſchhe Walſenhanſe untergebeahen
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r C eZuſatz: „und anderweitig unterzubringen“.
Singer hrandmarkte die ſchreiende Barbarei dergälen und vrtob ger ber Bergmannſche Gutachten

rfen Proteſt. Er ſo te:„Jn der Gerurteing dieſes Verfabrens ſt die Verſammlung

Ein Gutachter iſt in dem Prozeß geiört worden derehe falls rohe wezithungen e unſerer Sadt hat Herr
pitze der Rettungs, eſell chaft:

ſeine Wethode, ins Prattiſche überſetzt, wird kaum zur Ret ung
oer Geſellſ haft be tragen (Hiiterteit); er iſt apricn z man

eini

von Bergmann ſieht an der

ihn wegen einer Mißhandlung zitiert, da es ſich d um
eine Zuchtigung handele! Das erinnert mich a ein Wort
N poleons: „Grattez le Russe, vous trouverez le barbare!“
Kratzt den Nun und ter Barbar kogmt zum Vorſchein.
Sein von Lo broſo übernommenes Wort von der Schädel
bildung des Knaben is, abgeſehen von der Verwerfli
keit der Aus rucksweiſe, um ſo weniger mot viert, als
über dieſe Th orie die Eeſebeten noch lange vich' einig ſind;
wenn man boshaft ſein wollte, könnte man ebenſo gut ſogen,
eine ganze Anzahl der angeblichen Roheits- und Ver
brechertyven haben eine verzweifelte Aehnlichkeit
mit der Schädelbildung anderer Menſchen und auch der des
Herrn Proſeſſors v. Bergmann!“
Sir ger geißelte dann die ſchleffe Haltung der Berliver

Waiſenverwaltung, die vor hohen und höchſten Wünſchen
umgeknickt iſt. Sie habe in zwei Sitzungen beſch'oſſen, die
Kinder aus dem Waiſenhauſe heraus zunehmen, dann aber
dieſen Beſchluß ſofort aufgehoden, nachdem in der dritten
Sitzung nicht nur eine Bitte des Vorftandes des W'eſſen-
hauſes um Zurücknahme verleſen worden war, ſondern uch
ein Schreiben der Kaiſerin und des Grafen Mirbach, durch

ſei. Dieſe Bitte ſei damit begründet worden, daß ſorſt der
Beſtand des Waiſenhau es gefährdet ſei. Die Waiſeahaus
Verwaltung könne unmöglich über ſolche Dinge einfach hin
weggehen.

Stadtrat Kaempf teilte mit, was die Waiſen- Verwaltung
in der Sache gethan habe. Es ſei beſchloſſen worden, dem
Joſpys Siifte ernſthaft zu Gewüte zu führen, daß ſolche
Ungehöri, keit nicht geduldet werden dürfe und daß in Zu
kunft dem Potsdamer Stift Waiſenkinder nicht mehr ancer-
traut werden würden. Darauf habe der Vorſtand der Pots-
damer Anſtalt ſein Bedauern über den unliebſamen Von fall
ausgeſprochen. Daraufhin und da ſonſt von der Potsdamer
Anſtalt nur Sutes berichtet worden ſei, habe die Waiſen
verwaltung von ihrem Beſchluſſe, die 28 Mädchen ander
weitig unterzubringen, unter beſtimmten Bedingungen Ab-
ſtand genommen. Jn erſter Reihe ſtehe unter dieſen Be
dingungen die Entfernung der Schweſter Karola aus dem
Waiſen hauſe. Der Vorſtand habe in einem heutigen Schrei
ben angezeigt, daß er ſich dieſen Bedingungen unterwerfe.

Die StadtverordnetenVerſammlung beſchloß mit 48 gegen
35 Stiwmen, die ſämilichen drei dringlichen Anträge einem
Aus chuſſe zu überweiſen.

Bismarck und die Hohenzollern. Aus Forcken
becks, des liberalen Parteiführers, Briefen an ſeine Gattin
teilt der Geſchichtsſorſcher M. Philippſon in der Deutſchen
Revue wieder eine Reihe intereſſanter Zeiturkunden mit.
Am 2. Januar 1872 ſchreibt er:

Neulich ſprach ich mal mit Fürſt Bismardck, ob er nicht
ſeine Memoiren vorberei'e m inte: Nein. Die Mon-
archie könnte zu ſchlecht bei denſelben wegkommen,
und die müßte doch Kindern und Enkeln erhalten bleiben

Bismarck hat dann doch ſeine Gedanken und Erinnerungen“
hinterlaſſen. Den Beſtand der Monarchie aber hat er auf
der Höhe ſeiner Macht und in der Blütezeit des preußiſchen
Kön'gshauſes nur bis zu den Enkeln geſchätzt. Hat der alte
Zweifler dabei an das berühmte Wort des Mephiſtopheles
gedacht: „Weh' Dir, daß Du ein Enkel biſt!“

Ueber einen weiteren Prügel Fall teilt die Ger
mania, der anſcheinend die Affaire Karola, weil es ſich um
ein katholiſches Jnſtitut handelt, herzlich unbequem iſt,
ſam zur Jlluftrierung der Thatſache, daß ſo etwas auch
proteſtantiſchen Kreiſen vorkemwt, folgendes mit:

„Jn be bei Kröben iſt an der vorwiegend kothochule ſeit geraumer Zeit als z i er Lehrer ein

18 Die Entgleiſten.
Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen

nebſt einem Vorabend

von Ernſt von Wolzogen.

Fräulein Charlotte ging Lisbeth entgegen, reichte ibr mit einem
etwas dummen Lacheln de Hand und ſagte: „Na, Fräuleinchen,
wollen Sie auch ein bißchen mitwalzen? Das iſt recht! Können
Sie auch

„Jz, gewiß, ich habe ſchon Tanzſtunde gehabt,“ verſetzte Lis
beth ein wenig geärgert. Charlottens herablafender Ton und
überlegene Miene gefielen ihr nigt, und jene war ihrerſeits wie
der nicht recht ſicher wie e ſich dieſem Bacfiſch gegenüder be
nehmen ſollte der mit ſeinen ſchönen großen Augen ſo ſtill und
klug zu beobachten ſchien.

„Mußke!“ ſchrie Herr Goldſtücker im echten Verlirer Radauton.
„Na, ſeien Sie ſo gut, Herr von der Lilie, und laſſen Sie Jhr
Wimmerholz erklingen. Einen Walzer, aber ein bißchen mit aveo,
wenn ich bitten darf. Nicht ſo duſemang!“

Man hatte die Schultiſche an die Wand gerückt, ſo daß deram roße Raum zum Tanzen frei war. e von der Lilie
ſetzte auf enen der Tiſche und begann ein kißchen

h und kratzig die Tirolienne aus dem „Freiſchütz“ auf
zuſpielen.

Herr Goldſtücker hatte ohne weiteres Lisbeth feſt um die Taille
genommen und ſie herumzuſchwenken begonnen. Aber ſchon nach
ein paar Drehungen ließ er fie los und herrſchte den jungen

an: „Herrjehs, Menſch, doch nicht immer dieſelke Nud
delel Das ja gräßlich! Spielen Sie doch mal n Kußwalzer
oder aus Boccaccio den ſo woes Gut's! Und etwas
forſcheres Tempo, bitie! Wiſſen Sie: ſo vngef hr!“ Und er riß
ſeine kleine Tänzerin an ſich und wirbelte paarwal mit ihr
heruw, indem er dazu den ſorſchen Wal,er aus der Fledermaus“
mit quäkender Stimme anftimmte.

Harro von der Lilie war ſehr empfindlich. Es kränkte ihn ge
z ſich vor den beiden Mädchen ſo behandelt zu ſehen und

was faſt n r war, ihn packte eine plötzliche 7
iferſucht auf dieſen Gigerl mit den weiten Ho'en, der da
ädelchen, das er kaum zu gewagt eitt. ſ 472

itterte inſich drücte. Da ſollte er nun zuſehen und aufſpielen
war zu viel! Er wurde ganz dlaß und der Bo en 3einer Hand. Da ſprang er entſchloſſen vom Tiſch legte die
Fa in den Kaſten zurück und den Deckel zu.

ſion, ar geſtellt.

d r erhielt rat W
5.t w. t der a d d re. Am e en oniſchen Schu knaben k in einer ſein B. ß das

4 en werden m wo

nach einigen Etunden n
7 Uhr verſtard. gate benac richtigte ren

agee Wege ven dem Vorfall den r. 7 in L ſſa.
m d. M. früh wurde die Leiche amtlich erbffnet. Das

Reſultat der Sekion iſt zwar noch unbe'annt, jedoch ſelkſt für
alle Laien weiſen die Symptowe des Schmerzes und des Todes
auf inntre Verlitzungen und gebrochenes Rückgrat hin.

Durch die Selbſtanzeige giebt der Lehren allerdings zu, daß
ein Zuſammenhang des Todes mit der vorausgegangenen
Züchtigung befieht. Es iſt unbegreiflich, wie ein Lehrer ſich
o we't vergeſſen und das 7 übertragene Züchtigungserecht
in ſolch barbariſcher Weiſe überſchreiten kann. Jm übrigen
mag fich die Germania beruhigen. Solche Thaten werden,gleichwohl ob ſie von tethoiſger, evangeliſcher oder gar

diſſidentiſcher Seite kommen, ſteis von uns aufs entſchiedenſte
verurteilt werden.

Kleine politiſche Nachrichten. Eine Erſatzwahl zum Reichs
tag hat im hannorerſchen Wahlkreiſe Melle-Diepholz ſtatt
gefunden. Sichwahl zwiſchen W mhoff (natlib.) und ven Var
(Welfe). Wie der Vorwärts meldet, erhielten zwei italieniſche
Schriftſteller, die ſich ſeit etwa dre viertel Jahren in Berlin auf-
gehalten haben, vom Polizeipröſidium den A sweiſungesbefehl,
unter Hinweis, daß ſie ſich an ſozialdemo ratiſchen Beſtrebungen
beteiligt hätten. Die Ausgewieſenen müſſen innerhalb 14 Tagen
Preußen verlaſſen haben. Die Betei igung“ beſtand darin, daß

e getra

die die Bitte des Wai enhausvorſtandes unterſtützt worden die beiden Schriftſiel er für den ſozialißiſchen Avanti in Italien
v rtikel ſchrieben. Der Reda'teur Schwarz vrn der national
ſozialen Schüttorfer Ztg. wu de zu 300 Mark Geldfſira'e event.
100 Tage G fängris verurteilt, weil er bei der Landtagswahl
mehrere Wahlmänner beleidigt haben ſoll.

Ausland.
Frankreich. Unter den heutigen Figaro-Ent-

hül lungen iſt die des füheren Direktors des Cherchemidi
Gefängnifſes, Major Forzinetti, intereſſant. Forzinetti
berichtet über die Einlieferung Dreyfus in das Gefän mis:

Dreyfus beteuerte u ausgeſetzt Unſchuld. Der Vertei
diger D mange, der Dreyfus teſuch e, ſage zu Forzineiti: In
den 33 Jahren, in der en ich vertei ige, iſt dies der zweite Un
ſchuldige.“ Forzinetti entcegne e, das ſei auch ſeine Ueberzeu
gaung. Forzinetti, welcher die Berichte du Paty de Clams und
Ormeſchvilles ſowie die Aus ſagen der Zeugen geſehen W war
wie er weiter ausſagt, überraſcht über den Mang l an Bew ſen
eines Verrats. Am letzten Tage des Proziſſ s ſagte Drey us
vor den Verhandlungen zu Forzinett': „Jch glaube, daß ich
heute frei werde und die Meinigen umarmen kano.“ Abs noch
dem Kriegsgericht Dreyfus noch dem Gefangnis zvurückge ührt
wurde, rief er aus Mein einziges Verbrechen iſt das ich Jude
bin!“ Gr verlangte n iederholr nach ſeinem Revolver. Am Toge
der Ablehnung des Einſpruches Dreyfus' gegen die Verurt i
lung b e du Paty e Clam Dreufus und ben ühte ſich, ihm
ein Geſtändnis zu entlocken entgeder von ſeiner Schuld oder
daß er als Lodſ itzel gedient habe. Dreyfes proteſierte evergiſch da egen. Du Paty de Clarn äußerte beim Weggehen:

Wenn Sie wirklich unſchu dig ſind, ſind Sie der größte
Martyrer des Jahrhunderts.

We Pique erzöhlt:
an habe auf der JInſel Re in einem Kleidurgsßück des

Dreyfus eine mehr oder winder genaue Abſchrift des Borde-
reaus gefunden Der Zeuge et hi zu, daß Dreyfus immermit (rößter Entſchiedenheit ſain nſchuld be euert habe.

Aus den weiteren Zeuger ar sſagen geht hervor daß der Poli-
zeiſergrant Devert ausſagt, Dreyfus habe im Zioiigeſängris
geäußert: „Jch bin ſchuldig, oder ich bin nicht der ein zie.“
Der Ge'ärgr i direktor erk ärt eine ſolche Aeußerung Dreyfus'
nicht gehört zu haben. Mehrere mit dem Hauptmann Lebrun
Renault befreunde e a ſagen aus, daß dieſer niemals von
F. angeb. ichen Ge nis des Dreyfus zu ihnen ge prochen
h

Die Abendblätter behaupten auf das beſtimmteſte, daß
in der Donnerstag-Sitzung des Kaſſationshofes der Bericht
erſtatter geſagt habe, daß ſich nach dem Ergebnis der
Enquete die Frage aufdränge, ob nicht die Annullierung
dringender geboten ſei, als die Reviſion. Da-
nach iſt auf eine baldige Erledigung der Sache zu rechnen.

Graf Struth von Benkenſtein trat zu ihm, legte t
au den Arm und redete ihn gut zu: „Aber Jungchen wer wird
denn gech ſo ſein! Komm, ſei kein Fro enn Du nichtsweiter fannſt, dann ſpiele nur ruhig da ſelbe noch mall Wenn

noch mal frech wird, dann ſetzen wir ihn an die
Aber der Knabe Harro ließ ſich nicht erweichen. Er zuckte dieAchſeln und verſenkte ſinſteren Bl 3

ſeiner knickerboekers, die er trotz
drir gende Verlangen ſeiner Tante noch immer tragen mußte.

werde Euch aufſpielen auch ohne Jnſtrument.“ Und er ſetzte
vor das Ha'monium der Baptiſten, firgerte auf
auf einer Klavi tur herum und ſang dazu wie vor
aus der Fledermaus Rim didida- dididit didi.

Jert erfaßte der Graf die kleine Lisbeth und ſchwenkte ße im
Galoppſchritt herum, w hrend Sz rantowsky ſich mit Fräulein
Charlotte drehen begann Jürgenſen te den grollenden
Harro im Vorbeigehen bei ſeiner Jade zu faſſen und e feſt
an ſich, ſo daß er g rötigt war, auf dem gewaltigen enkel des
Rieſen Platz zu nehwen. „Kowm ber, mein Junge flügerte er
ihm zu. Mit der Uebelnehmerei blamierſt Tu Dich ja 4
Tu beſt Tich, weil die alten Kerls da mit Deiner Kleinen ſo
rumſpringen und Du zuſehen Kug, nicht wahr Na, alſo, es
Dir das doch m S en an immer dreiſt und unverzagt

m r am liebſten.Die h doch
un ann ja gar nicht tanzen,“ flüſterte Harro ganz traurig

hinzugetreten war, mit einem e uflacheu.

ſtammelten Entſchu rg, über und über rot, wollte er ſich
rn gieten, Aber Lisbeth ging ihm noch und rief: Aber was
denn ollten Sie denn nicht mit mir tanzen Sie ſah ihm
lachend in die Augen, hob bereit, ſich an ihn anzuſchmiegen, die
Arme empor und wippte ſich ungeduldig im Takt den Fuß

m die Hind

Tockzekkcges und Gerkcheliches.

22 Wſtrrins won dor Meagde m Wi in traſmantat von 10 M. S er in ber
fimme je eine Quittung über Teiträge ſür die Lbbtauer Ver
urteilten druckt hat Die Staotsanwaltſchaft ſieht darin einez s öffentliche Rolle te a v gerichtuche

antragen.
z Eine efängnisfrafe von einigen Monaten, ſo
reibt die Erfurter Tibüne, hat der Redakteur Genoſſe
udolph 37 Es bifinden ſich dann zwei Redakteureder Tribün hinter Schloß und Riegel.
g Wegen B e dra ung des Landgerichtsdireltors in Beuthen

war Genoſſe Dr. Winter in Beuthen zu drei Monaten und Se
noſſe Neukirch in Breslau als Redakteur der Velſswacht zu
einem Monot Gefängnis verur'eilt worden. Das Reich
verwarf am Freitag von beiden einge.egte Reviſion.

Farteinachrichten.
Jn einer Parteite ſammlung in Dresden, die am Freitag

attfand, wurde auch der Beſchluß der Leipziger Genoſſen wegen
an den Land agswahlen, ſowie die Stellur g

nahme des Parteivorſtandes gegenüber den Libtauer Verurte lten
erörtert. Genoſſe Häniſch betonte zum 1. Pun'te, daß Dis
z plin und Kadavergehorſam zweier'ei Dinge ſeien und esein Unding wäre, eine Parleigerohenichaſt, wie die Leipzigs,
gegen ihren Willen zu einer polit ſchen Aktion, der Beteilige n, an

en Landtagswahlen, zu zwingen. Es wurde ihm erwidert, daß
man hier von Kadavergehorſam nicht reden könne, da es ſich um
einen mit großer Mehrheit gefaßten Beſchluß handelt. Dem Ge
noſſen Gradnauer wurde vorgeworfen, daß ſeine Rede über die
Nichtaufnahme des Löbtauer Urteils ein Eiertanz geweſen ſei, wie
ihn Dr. Lieber auch nicht ſchöner hätte tanzen können. Die
Siimmung der Verſammlung fand ihren An sdruck in drei Reſo-
lutionen, von denen die beiden erſten mit überwiegender Majorität,
die ritte einſtimmig angenommen wurden. Die erſte Reſo ution
erteilte der Sächſ Arbeiterzitung ein Vertrauers rot m; die
zweite be auert auf's tie ſte die Haltung des Parteirorſtandes in
Sag en der ver rteilien Löbtauer B uarbeiter und proteſtiert auf
das entſe iedenſte gegen die Nu führungen des Reichstageabge-
or neten Kaden auf der Landeskon erenz, die dahin einoen, dieſe

rbeiter als nicht zur Soziol t emokrozie aynbrig abzuſchütteln und
e als Saufbolde hinzuſtellen; die dritte Reſolution endlich

pricht die Meinung aus, daß das Löbtauer Urteil unter der
Rub.ik „Unterm neueſten Kurs“ hätte au genommen werden Lageund wünſcht, daß ou' dem nächſten Por edage Grundſätze für

dieſe Aufnahme aufgeſtellt werden.
Sozialdemotratie und Sozialreformer. Die Frank

furter Volksſtimme druct die Bemerkungen der Münchener Poſt
s r in Sachen des Berlepſchſchen Kongreſſes

und ſagt dazu.Wir ſind nun gewiß die letzten, die „Angſt vor übler Nach
rede“ haben, wern es mögl ch in, zuſammen mit bör erlichen So
zialreformern etwas Nützliches für die Arbeiter zu ſtande zu brin-
gen. Wir hätten auch nichts ge, en de Freigabe der nter
nat'onalen Arbeiterſchutz Konferenz Berlepſchens fur Sozialdemo
kraten durch die Fraftion (chatk. Aber verſprochen hatten wir
uns nich: viel von der Teilnahme unſerer Genoſſen, die man zu
dem tendenziös aus gewehlt hette, ſtatt alle einzuladen wie wach
Zürich. Der Uebe druß an nich sſa en er bürger icher Sozial
reformerei ſeht uns dis on den Kragen, und de: Beweis des
„Nichtskönnens“ der Berlepſche braucht für die Oeffentlichk. it nicht
mehr erbracht zu werden.“

Gewerkſchaftkiches.

v gWeberſtr eik in Reichenbach ſchreibt die Breslauer
olkswacht:
Obwohl ſämtliche gegneriſche Zeitungen den Streik für beendet

erklärten, können wir berichten, daß ſich im Ausſtande noch zirka
100 Perſonen bifinden und gewillt ſind, nach wie vor in dem auſ
gedrungenen Kampfe auszuharren. Die Situation iſt ür die Aus
geſperrten eine r e e die Fabrikanten verſuchen vun,
ihre rbeiter wieder ie Fabriken hineinzubekommen, wobei ſie
mit Getränken, e prreg u. ſ. w. die Leute zu gewinnen ſuchen.
Bis jetzt iſt jedoch der Erfolg gleich Null und iſt der Sieg unsſcher, wenn die nötigen üneeſe ungen bald und reichlich ein

gehen. Der letzte Schreckſchuß der Fabrikonten iſt abgegeben
worden indem man W liedern der Streikkommiſſion itre Ent
laſſungen zuſtellte. Wir nren den Arbeitsbrüderr und Schweſtern
überall verſprechen, ſo rig uns nicht der Hungertypdus zur Ar
beit zwingt, treu und feſt in dieſem uns aufeezwungenen Kamauszuhalten bis uns der Sieg cher iſt. Die 5 des Sir

r Richard Müller, Reichenbach i. Schl.,
a

Ausland.
Belgien. Zum Kohlenarbeiterſtreik. Nach den

heute vorliegenden Nachrichten beträgt die e der
Streikenden im Becken des Zentrum 14 000 von insgeſemt
17 000 Arbeitern im Becken von Charleroi etwa 20 000

Zögernd und ngiſgi denn er hatte noch nie mit einem
ſebendigen jungen Modchen das Tanzen im Ernſte verſucht wollte
Harro von der Lilie das ſchlanke, biegſame ſpüren umfaſſen,
als Goldſtücker p'ötzlich ſein melodiſches Cegröhl abbrach.

Mit einem Sprunge ſtand Hacro am Harmonium und krnirſchte
mit verbiſſner Wut ſo laut, daß es der zunächſt ſitzende v
noch ganz deutlich hören konnte Ja Goldſtücker zu Sie
Sie das iſt eine Gemeinheit! kenne ganz gut eine
Gemeinheit iſt das

Goldſtücker lachte dem aufgeregten Knaben vergrügt ins Gefi
und berlinerte ironiſch: .Nann, Männeken, biſte meſchugge!
kann doch niat egal m d.e Art die janze Muſike beſorgen.
koſt' Puſte, mein Jungeken. Verdammt, daß die olle
orgel hier verſchloſen iſt!“

ſSug mit der Fauſt auf den Deckel des Harmoniuws.
Dann ſa nippte er mit den Fingern, rief übermütig: J, was
kann da ſein und prokierte nacheinander verſchiedene Schlüſſel,
die er aus ſeinen Ta'chen Der Groß Szwan owsſy und
Charlotte traten neugierig näher und holten gleichfalls ihre
Schlüßel zum Probieren hervor, trotzdem Fräulein Dreidenkauch
einige Bedenken gegen dies gewaltſame Verfahren gegen ſolchen
Miß rauch eines dem Gottesdienſt geweihten Jnſtruments geltend
mochte.

Es fand ſich wirklich ein Schlüſſel, welcher paßte. Das Auf
klappen des Deckels wurde von den übermütigen jungen Männern
mit einem lauten Hurra begrüßt, und Goſdſtücker trat ſofort
energiſch die Bälge und zu einer Art Tuſch in die
der ſeitſam genug anzuhören war in dieſen gleichſam kle
brummenden ſchwerfälligen Tönen. Dann ging er in die dam als
auf allen gefühlvollen Leierkaſten ſo beliebte Melodie über: Frü
morgens, eh die Hähne kröh'n“, welche dem Charakter des Inſtru
mens ja durchaus angemeſſen war.

räulein Charlotte ſtand am Harmonium und war ſehr gerührt,
beſonders als bei dem Kehrreim: Da gehet leiſe nach ſeiner
Weiſe der liebe Herrgoit durch den Wald Herr Goldſtücker das
Wimmerregiſter, Rxpression genonnt, zog. Da drückte fe unbe
wußt die Redte auf ihren üpp gen Buſen, neigte ihr Haupt ein
wenig zur Seite und ſang leiſe wit. wantows!y der edle
Pole ſtarrte ſie traumverloren an und zeigte wehmütig läche.nd
ſeine ſchönen c mußte immer an ſeine Frau denken,
wenn er ein hübſches ſah oder ihm ſonſt Rühren
des begeguete.beg

Der junge Graf aber, der gar keine ſentimentale Ader hatte,
rie' eendigung des erſten Verſes ganz entrüftet: „Douner-wetter, hier werden doch keine rauhen gefahren Ich bitte

mir was Vernünftiges aus.“
Fortſetzung folgt.



e er rev
e

von inggeſamt 50 000. Ueber bie Becken von Lultich und
von Mons liegen keine zuverläſſigen Geſamtziffern vor, doch
ſcheint es, daß gerade in dieſem letzten Becken, welches das
wichtigſte von allen iſt, die Beweguſg bither ſich am lang
ſamſten verbreitet. Gerüch weiſe verlautet hier, daß die
großen Coqueril'ſchen Etabliſſements in Serairg nur nd
auf knapp eine Woche mit Kohlen a ſind. Auch ſon
wird die nahe bevorſtehende Einſtellung der Arbeiten von
induſtriellen Etabliſſements wegen Kohlenmangel angekürdigt.
Selbſt von den kapitaliſtiſchen Blättern wird den Jnduſtri
ellen geraten, ſofort wenigſtens 12 Prozent den Arbeitern

zu gewähren, um großen Schaden für die
Jnduſtrie zu vermeiden. Die Glasfabriken haben nur
noch für acht Tage, die Eiſenwerke für zwei Tage Kohlen
vorrat, und verſchiedene der letzteren mußten bereits ihre

abrikation einſtellen. Man ſpricht von einer Eiſenbahn
inie, welche inrerhalb einer Woche den Betrieb wegen

Kohlenmangel einſtellen muß.
Frankreich. Jn Paris iſt Weſt eines mit den Arbeitgebern

getroffenen Uebereinlommens der Ausſtand der ſtädtiſchen Erd
arbeiter beendet.

Wordprozeß Finger.
Berlin, 21. April 1809,

Sechſter Tag. (Fortſetzung.)
Zeuge Schreidermeiſter Zulauf will ig der Mordnacht aus

einer dem Hauſe, in dem die Ermordete wohnte, gege überliegen
en Wohnung den Schrei einer Frauenſt mme gehört haben. Dem

gegenüber giebt Medizinalrat Dr. Long nochmals ſeiner Ueber-
eugung Äuedruck, daß bei dem furchtbaren, „muſſergiltigen“
chnitt de Singer gar k ine Zeit Schreien mehr gehabt habe

Frau Gottſchalk, die Sch reſter des Fuhrherrn Küchel, der auch
mit der Singer verkehrt und dieſe noch kurz vor deren Tode be
beſucht hatte, hat im vorigen Jahre auch im F auengefängnis in
der warnimſtraße geſeſſen und ſoll einmal einer anderen Ge
fangenen ge, enüber Bemer'ungen gemacht haben, die ihren Bruder
verdächtigen konnten. Sie ſoll u. a. geſagt haben, der Mord
müſſe von zwei Perſonen ausgeführt worden ſein, von denen der
eine den Kopf zuruckgebogen und der andere geſchnitten haben
müſſ-. Der Zeuge Ehemann Gottchak beſtreitet entſchieden,
daß die Sirger und der Ange'lagte jemals zuſammen bei ihm gewohnt haben. Es werden ſodann zwei Zenmnen vorgerufen,

die in der Mordnacht noch kurz vor der Mordthat die Singer in
Be leitung eines Mannes auf der Straße gen haben. Beide
ſind derin einiz, daß der Angeklagte der Mann nicht geweſen ſei.

Zeuge Noffs erklärt: Er habe am Morgen des 5. Juni zwiſchen
3 und 3 Uhr geſehene wie ein Menſch, der eben aus der Thür
des Hauſes Or nienſt aße 89 herausgetreten zu ſein ſchien, ſich
die Hoſen abklo fte. Dem Geſicht nach könnte dir Angeklagte
jener Mann wohl ſein. Der Mann harre etwas krumme Beine
(ſogenannte O Beine) (auch der r hat etwas
krumme Beine). Der Bart des Mannes ſei ihm aber dunkler vor

ekommen, ols der des Argeklagten. Auch habe der Ueberzieher
eller der Hut dunkler ausgeſehen. Der 38 Bude ow kennt

den Angeklagten, der im Jahre 1897 mehrere Monate bei ihm ge
wohnt habe. Jm Juli v. J. ſei er (Zeuge) in einer
verwickelt gewe en und ſei auf dem Polizeipräſidium mit Guth-
mann zuſammengetroffen. Als ſie gemeinſam nach dem Unter
ſuchungsarreſt gebracht wurden, habe er von Guthmann erfahren,weſſen dieſer beſchuldigt ſei, und ihn gefragt, ob er wirilich die
That begangen habe. Er habe es beſtritten und Phazt. daß er
die Singer gar nivt kenne. Dann habe er hinzugeſetzt: wenn er
(Zeuge) aus der Unterſuchung herauskomme, dann ſolle er doch
an die Witwe Budig nach Frankfurt a. O. ſchreiben und i
ſag daß ſie bei ihrer Vernehmung ſagen möge, Guthmann ſei
alle Nächte in ihrer Wohnung anweſend geweſen. Bnge'l.:
Ja, ja, das wird wohl wahr ſein! Es folgt dann noch die Ver
nehmung mehrerer Zeugen, die für die Sache ohne Belang iſt.
Um 6*4 Uhr ſchließt die Sitzung.

Siebenter Tag.
Die Beweisaufnahme wird fortgeſetzt. Eine Zeugin weiß von

einer Schimpferei zu berichten, welche eines Abends in einer Kn'ipe
zwiſchen der Singer und ihrem Zuhälter ſtattfand. Die Zeu. in
will an angs nicht mit Beſtimmtheit wiſſen, ob dieſer Mann der
n eklagte war, beſinnt ſich dann aber und erklärt: „Ja, es war
Guthmann.“ Der Angeklegte meint mit mitleidigem Lächeln
„Liebe Frau, iv kenne Sie ja garnicht „O ja,“ erwidert die

eugin, „Sie wollen mir bloß nicht knnen.“ Gerichtsdiener
auth bekundet: Er habe den Yngeklagten eines Tages aus dem

ünterſuchungsgefängnie zum Unterſuchungsrichter geführt. Da
abe er ſich g. äußert, da die Geſchichte nun faul werde, er ſolle
ein Alibi noch weiter beweiſen die Dirnen belaſten ihn, während

kein anſtändiger Menſch etwas gegen ihn ſagen tönne. Er könne
ſchon keine Nacht medr ſchlafen, er wiſſe ſchon gar vicht mehr,
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woran er alles zurückdenken ſolle. Wenn un noch die Pranb
urter Nachrichten ähnlich ſch'echt ausfielen, dann ſei er ein rer
orerer Menſch. Angel giebt zu ähnlich ge prochen zu haben.
Er ſei „aigriert“ geweſen. daß die Tirnen in hi einlegen wolltenund da ſei es doch begreiflich, daß er die Soree hatte ob es ihm

gelingen würde, ſein Ulibi Schritt vor Schritt nachzuweiſen.
Präſ.: Hat der Angekl'gte vielleicht die Farbe gewechſelt er e:
Nein R.A. Dr. GSchwindt: der Änge'lazte bei d eſen Ge
legenheiten j mals beſonders auigeregt geweſen Zeuge Rein,er war ſtets gleichmäßig ruhig 4 gherat Dr. S llo: Hat der
Angellagte geſagt, er müſſe ſich jert Tag und Nacht e was aus
denen oder aber, er müſſe nachdenken: Zeuge: Er hat von
Nachdenfen geſprochen. Der Zeu e Rauch belundet, daß er als
Berichterſtatier des Kleinen Journals“ ſich mehrfach in einem in
der Nähe des Thatorts befindlichen Schanflokal alten habe.
Er habe z am 23 Juli in Frankfurt a, O. die Schillings auf
geſucht, d'e ihm erklärten, der Angeklagte ſei am Morgen nach dem
Morde zwiſchen 8 und 8 Uhr bei ihnen geweſen Die Witwe
Budig habe ihm geſagt, der 15 be die Nacht in ih er
W hnung zugeb acht, die Eltern des Angeklagten kehaupteten, er
ſei morgens zwiſchen 9 und 10 Uhr kei ihnen geweſen.

Während einer eintretenden kleinen Pauſe bereiten die anweſen
den Schreibſachverſton igen ihe Material fur die Schriftvergleich
ung vor. Der Angeflagte legt den Oberkörper we t über de
Brüſtung und ſieht mit lächelnder Miene und anſcheinend großem
Intereſſe auf die verſchieden großen Photogramme, die der Schrift
ver leichung dienen ſollen.Der e verlieſt hierauf die kleine Zettelbemerkung, durch
die der Möb der den Verdacht auf eine Frau hinlenken weollte.
Ferner wird der Brief verleſen, der mit „Hue o unterzeichnet

ſeiner Zeit an die Polizei iſt. Der vom 8. Juni 18898
da ierte Brief iſt adreſſiert: „An das hieſige Po ige Bureau a. f
dem lexanderplatz Berlin“ und lautet d hin, daß der unterzeich
nete Hugo ein Verhältnis mit der Singer hate und von dem
M rde e päter Kenntnis erhielt als er die Sin er eu'ſuchen
wollte. In dem Briefe wird der Verdacht auf einen Fuhrmann
gelenkt, der, wie wir weiter unten ſehen, arch feſtgenommen
wurde der H go“ giebt dann noch v iten, dierur jemand geben kann, der mit den Ei, zelheiten des Mordes
näher vertraut war.

räſ Angekiagter, ich frage Sie un nochmals: Haben Sie
dieſen Brief geſchrieben Angekl.: Nrin! Stantsanwalt:
Ich beantrage im e nſchluß an den Brief gleich die auf den Mord
deagtche Vekanntmachun des Polizei Proſidiums zu verleſen, a
mit die Geſchworenen erſehen können, inwieweit die detaillirten
An aben des Briefes auf den ener Be'anntmach ng zur ck
zufohren ſein könnten. Die Verleſung wird vorgenommen und
ale dann dem Kriminalinſpeltor Broun, der die Oberleitung aller
polizeilichen Recherchen in dieſer Mordſache hatte, das Wort zu
einer zuſammenhänge- den Darſtellung der polizeilichen Maßnahmen
in dieſer Sache, gegeben.

Kriminalinſpeltocr Braun entwirft in einer r Skizze
ein anſchauliches Gild von den Anordnungen und Ermi telungen
der Polizei. Er errählt, wie e der Aerdacht auf den nuhr-
mann Büſchel gefallen ſei, ſo daß deſſen eſtnahme erfolgte
Büſchel habe zunächſt verſchiedene Unwahrheiten geſagt, das
komme aber auch kei wirklich unſchuldigen Leuten vor, wenn ſie
plösli t auf die Polizei gebracht und aus „efragi werden. Schließ
lich habe er die Ent aſſung des Büſchel angerrdnet, weil er
aich t le Ucberzeugung gewonnen, daß Büſchel der Thäter
nicht ſei.

Juſtizrat Dr. Sello: Der Zerge habe hier ſ viele bisher ganz
unbefannte Winge vorgebracht, daß er darauf dringen müne, die
von ihm erwähnten Zeugen ſchleunigſt no vmals hierzu aden.
Der Gerichte hof beſchließt, die weiterrn Mitteilungen des Kri-
minalinſpe tors Braun auf morgen zu vertagen und die Zeugen
heute noch zu laden.

Verleſen wird ſodann die der Eiſenbahn irektion
Danach haite der Mörder in der Mordnacht folgende Mögli i keit
r nach Fran'furt a. O. zu kommen: Vom Schleſi chen Bahnſo 12.“ nachts mit dem Vorortzug nach Erkner und von dort

mit dem um 1. abgehenden Güterzug weiter. Dieſer Zug ſei um
4.* früh in Frankfurt angekommen, ein Billet zur onenbe
nutzung ſei aber für dieſen Zua nicht verkauft worden Eine Be
nutz ung wäre nur dann möglich geweſen, wenn jemand ſich un
bemerkt in einen leeren Wagen eingeſchmugzelt hötte. Rechts
anwalt Dr. Schwindt: Temgegen ber iſt nochmals hervorzu-
h ben, daß nach dem Zeugnis zweier Zeuginnen die Singer in
d bet effenden Nacht zwiſchen 1 und 1 Uhr noch am Le

n war
Der Vorſivende geht nunmehr zu den Gutachten der Schrei

Sachverſtändigen ü er und telt das Mat rial mit welches der
Schriftvergle chung zu Grunde gelegt worden iſt. Es befinden
ſich darunter ältere Bri fe und Notizen des Angeklagten Ein

aben fesſelven an das Gericht c. Nach dem etwa zwe ſtündigen
utachten kommt der Fperkunbi e Schulrat Dr. Grabo v zu

dem Schluß: Menſch der das Diktat in dem Eefängnis ge
wen hat den Brief an das Po izeipröſidium ge chrie en,

afür ſpricht die G.ecchheit ganz argkteriſtiſcher Schriftzeichen.
Es iſt ganz zweifellos, daß der Angeklagte das

Uudbertroene Auswadl der Cesehmackvollsten Neuheiten in.

Garnierten und ungarnierten Damen- und NMädehen-Hüten,
nur solide, geschmackvolle Genres in allen Preislagen, Wlener
Reisehüten, Knaben-Hüten und NMützen, letztere das Stiick von

Herren-Strohhüten, Knaben-Strohhüten u. Mützen,
Sonnenschirmen das Stck. von H. 1,50 an, Regenschirmen
das Stück von H. 1,50 an, Zwirn-Handschuhen das Paar 10 P.
bis 1 M., Damen-Gürteln in entzückender, geschmackvoller Aus-
tührung das Stück von 25 Pf. an, Damen-Krawatten in den
neuesten Farbenstellungen das Stück 25 Pf. bis 2 M., Damen-
Kragen und Manschetten in weiss und bunt bis zur feinsten
Art, Damen Blusen und Blusenhemden in prachtvoller Aus-
führung das Stück von 90 Pf. an, fertigen Kostüms in be-
sonders chicen, geschmackvollen Facons von 3,50 H. an-
Morgenröcken aparte Saison-Nenheiten in sauberster Ausfilhrung
d. St. von H. 2,75 an, Unterröcken in zauberster, tadelloser
Ausführung das Stück von 1,50 N. an.

Geschäftsnaus J. Lewin,

25 Pf. an,

Halle a. S., Marktplatz 2 u. Z.

Schreſben an die Bortzei gerſchter ar. Me Bemerkung
auf dem vorgefundenen Kouvert rühre ebenfalls von demſelben
Menſchen her, der den Brief an die Polizei, das Diktat und das
Gedicht ge hat Der Angek ſagte hört den Ausfüh
run en d's Sachverſtändigen mit gleichgiltiger Miene zu, nur hinund wieder g eitet ein etwas hohriſches Lächeln uber ne Züne,

namentlich wenn die Bern eisführung des Gutachters den Vertei
gern Z eifein und Gegenbemerkungen Ve anlaſſung giebt.
Das Gutach en wird von den Ver ei igern in verſch ed nen
P nkten angez weifelt und die Richt gket der *chlußfolgerungen
beſtritten. Ter Staatsanwalt macht noch darauf aufmerkſam, daß
in einem vom Angeklagten herrührenden Brie e nicht weniger alselfmal des Schuß s n einer ganz reine orm vor
kommt und das s in dem auf dem Zettel befindlichen Worte
„Tas“ ger die elbe charakteriſti che Form habe.

Der zw ite Sach erſtondige, Herr Graphologe Wilh. Langeu
b'uch, vertritt in ſeinem Gu'achten eine von dem Vorſach-
verſtängigen abweichende Richtung. Es ſei nicht wahr, daß
jeder Menſch eine beſonde e, eigene Hznyſchrit have. Aber
Leute die nachher im Le en wenig ſchrieben und ebenfalls un
gebildete Leute würden di einmal gelernte Handſchrift eher bei
ſehalten, cls andere. Der Sachverſtändige t den Geſchworenen
zwei Adreſſen, die von Damen geſchrieben ſind, welche weder mit
einander verwa, dt noch bekannt ſeien, beide Adreſſen ſeien nicht
von einander zu unterſcheiden.

(Fortſetzung folgt.)

Berſammlungsßerichte.
f Klempuer, Jnſtallatenre und verw. Berufsgeunofſen.

Verſam lung vom 15. April Tagesordnun 1. Vocreg, 2. Mai-
ſeier, 3. Mitteilungen, 4 Verſchiedenes. Nach Einnahme der Bei-
träge erfolgt wegen eines be on eren U ſtandes bloß eine Be
ſprechng und des Tt. VI, s 100 100 a der Gewerbe
or nung betr. die Zwangsinnung. In der folgenden Tebatte
ſtellten ſich die Hedner alle auf den Sta-dvunkt des Re erenten,
daß auch die hieſige Klempner Innung nach den Beſtimmungen
der genann en Paragraphen nicht lebensfohig ſei.

d Punkt 2: Maifeier, nahm die Verſammlung folgende
Reſo ution an: Die von unſerem hieſigen Vertrauensmann ein
zu e u ende Branchen Verſammlung in nah Wöglichkeit zu be
ſuchen u d die Arbei, wo irge d ohne erſichtlich: Na teile dies
möglſch iſt, am genennten Toge die Arbeit ruhen zu laſſen.“

Nach verſchiedenen Miſteil ngen wur en im Verſchiede en fol
gend- Anträge ange onwen: 1. In nöchſter Zeit einen Familien
auefl i g zu unternehmen 2. Sonntag, den 23. Aprl, eine Herren
partie nach Dölau, Lettin und Kröllwitz zu machen. Sammel
n 2 Uhr im Vereinslokal rei Streicher. Daſelbſt Aomarſch

unkt 3 Uhr. An die em Ausflug könven ſich auch dem Verein
fernſtehende Kollegen und Gäſte beteiligen. Schluß u l
t Verband der Zimmerer. Am 19. d. fand bei Streicher

die 1. Gene al Verſammiung mit en Togesordnung ſtatt:
11. Bericht des Vorſivenden, 2. des Kaſſierers, 3. des Lo'alfonds-

faſſie e s, 4 Verſchiedenes. Kamerad Grimm, als Von tzender,
iert Bericht über das verfloſſene Quartal. Mitglieder Ver amm-
ungen haben A ſtatt zefunden, öffentliche II. De in

hat ſich do 125 auf 152 vermehr. Der B'iſu d der Mitglieder
Ver ammlung in der letzten Zeit iſt leider ſchwach geweſen Der
Berichterſt tter meint, der Ter ammlun sbeſuch müßte inwer ſo
ſark ſein wie heute (anweſend ſind 98 Mitglieder) un dem Unter
nehmertum zu zeigen, daß wir ſtets auf dem Poſten u Die
Lo aif P hatte eine Cinnahm- von 342 M, die Ausçabe
betrug 147 M. Dem Kaſßerer Märker wurde Dechorge erteitt.
Dann erſtatte'e Neun ann Bericht über den S'and der Verbands
kaſſe. Die Enrahme betrug 178 50 M, die Ausgabe 7980 M.
Uber den San der Lohn ewegung giebt der Ver rauensmann
Koß Aufſchluß. Auf die Fragebogen ſind bis jetzt 152 Sti men
ab egeben. Das Reſultat iſt folgendes: arbeitslos waren 39 Mann
7 nicht, 8 1 Woche, 11 2, 18 3, 19 4, 14 5--6, 17 6-7, 12 8,9 10, 2 120 Tage, 1 154 Tage. Der Reſt e die Rubrik im
Fragebogen nicht ausgefüllt. Qrfawiſiert nd hiervon 142 Mann,
nicht organiſiert 10 Mann. nder ha dieſelben insgeſammt
271. An Lohn haben im letzten Jahre erhalten pro Stunde:
38 39 Pf. 11 Wann, 40 50, 41 4, 42 39, 43 6 44 2 45 33 47
3, 52 2, 55 2. Für die Forderung that 'räftig einzutreten haben
ſich 150 bereit erklärt. Einftimwig angenoma en wurde der Au
trog, daß die Kollegen üterall an die Unternehmer heran treten.
wi letztecer ſich zum Tarif ſtellt, da es die Weiſter, mit einer
Ausrahme, nicht für nötig gehalten haben, zu antworten. Das
Reſultat iſt dem Verirau nemann Kloß mitzuteilen. Mit einem
Hoch auf die Zimmererbewegung wurde die Verſammlung ge
ſchlo' en

Vrieſſaſten der Redattion.
Tapezigrer Wir bitten das Manuſkript über den Verſamm

lungsb richt in Zukunft nur auf einer Seite zu keſchreiben
u rewſtnnde der Redaktion mittags von K17 575 T

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.
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Vorteilhafteste Kaufgeſegenheit. 4
Um unsere grossen Vorräte emaillierter Kochgeschirre or der Inventur u
reduxieren, gewähren wr von heute ab bis Encke c. M. auf unser anerkannt

billigen fſeis extra

10 r OT. Rabatt.
Gleichzeitig empfehlen wir in großer Auswahl Auf unſere ſehr beliebten

Kompl. Kücheneinrichtungen neublau emaill. Geschirre
machen wir beſonders aufmerkſam,

a 15, 20, 25, 30, 40, 50, 69, 75, 100, 150, 200, Große Auswahl in bunten emaill. Geschirren, wie
Porzellan aueſehend W300 und 400 M. 2e.

Streng reelle Bedienung. Garantie auf jedes Stück. Umtauſch geſtattet.

Anfertigung emaill. Schilder in allen Grössen. S
z de Leng i ß Zweikes Geſchäft eeipzigerſtraße Bur hardt Becher Oleariusſtraßen 360,70,80, 100 Pf.

Sonnen e evon e a -n, Fernsprecher 1226.
Achtung! Zimmerer. Achtung W Ordentl. Generalverſammlung des Konſum-

Sonntag den 23. April vormittags u V m Faate des Hohenzoſſern W 9 99 ee We Areius für Aieslan und Umgegend
t W W Sonntag den 30. Kpr 9 na Zu r im Wegelebenſchen Iokal zuZimmerer- Verſammlung v c W o 1. Nufnahme neuer e 3. Bericht des Auf-

Tages- Ordnung 1. Unſere Lohnbewegung. 3. Maifeier. W W ſichtsrates über ſtatt t iſi
e s gehab'e Reviſionen 4, Ver chiedenes.Jn Anbe'racht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht jedes Zimmerer V w Mitgliede arten ſi d mitzubrinz

von Halle und Umgegend, pünktlich zu erſche nen. S s ſi d mitzubrinzen.es Der Vorstand C. Pet V. Hauschild.E xrveiter-Bildungsver., Halle u. V. u r ewen Aben e n (esangverein Tinigheit, Merseburg.
W Sonntag den 23. April von nachm. 4 Uhr ab im großen Saale SS von Osborgs Beller ue, Lindenſtraße, i b W Apric 3909 7S 7. Stiftungstag, S M. Wiebach VergnügenBe W ghe aS S beſtehend in Kräuzchen, Geſang, turneriſchen Auſſührungen etc. Lederhandlung, Nikolaistr. 12. beſtehend in Aber d. Unterhaltung und Tanz

Zu zarhleicher Be ei igung l det frdl. ein Der Forſtand.

yünstiges Ingeboi.
Alle Arbeiter und Freunde ſind herzlich willkommen Der Vorffand.

Kleiderſtoffe Kaltune, Teppiche, Bei einem Einkauf von 1 Mark an VettJnlets, Gaddinenftangen, daneuput
n e e mein tiger See erhätt jeder Säuſer einen ſelegenheitinf j. deu

Stück 56 Pf.J Reter 36 Pf. Veter 21 v etd. 750 M. Vecher mit Anſicht gratis. J Meler 38Vf. wroher Ausvehl

Kleiderſofe Kattune, Teppiche Warenhaus Handtücher, I Gadinenſtangen Damen
u herber reizende Muſter, Axmiuſter, Gelegenheitskauf verſteſkbar, Kapotthüte,

Meter 50 f. Mr. 3 et 150 M.

M Aleiderſtoffe, Kattune, Gardinen

Stück 50 Pf.
St 75 bis 900 Pf.R. Perlinsky er

VettKattunc, Küchenlampen ſ Kinderhüte,

reizende Muſter. garniert,Meter 35 Pf. J Stück 24 Pf. s 360is400 v

Deutſch. druck, Zylinder, zuthat en

Reter 55 Pf. Stict daneuſchaeiderei

Aleider Varchent Teller,
tief und ſach,

h Veige w. Woſſe, I Nouveautés, MeterNter 73 Pf. Mr. 50 Pf. 5-110 f.

M Kleiderſtoffe, Vattiſe, Gardinen,
Wolle m. Seide, J reizende Außer, Spachtelkante,

Nr. .10 Mk. Meter 53 f. 3 W.M. 38 Pf.

7 Kleiderſtoffe, J Organdis, Veltvorleger,
Awminſter.,

Gr. Ulrichstr. 27.

Konſum-Vereine erhalten

Fleischmarken. Reiſe und
VWaſchKörbeNouvenauteés.,

Meter

1.50-650 Mk. Meter 68 Pf. St. 85 Pf. We 30 f. Stück 7 Pf. ten
Kleiderſtoffe, Muſſeline, Bettvorleger Dir bitten unſere Schaufenſter zu Schürzen Scheuertücher Glühlicht-

Zeptzir, J reizende Mufſler, aus Fell ſar Hamen Her körper,beachten! Stück 9 Pf. abgebraunt,
J Stück 35 Pfennig.

ar inS Reter 44 f. Meter 6 Ff. Et. 1.25 M großer Auswahl.
HSerigg und für die Inſerate verantwertl,ch: Anga Groß Deng der Halleſchen GeanoſſenſchaftsBachdruderei F. G. m. d. H) Halle a. S.



1. Beilage zum Volkoblatt.
s

Die ſeiner Zeit vom Gemeinderate in Giebichenſtein ein
die Eingemeindungs Kommiſſion beauftragte in ihrer

vom 14. März den Gemeinde-Vorſtand, ein längeres
über die Eingemeindung auszufertigen und der

Kommiſſion vorzulegen.
Dieſes iſt nun geſchehen. Das Sutachten, das die nächſte

Sitzung der Kommiſſion beſchäftigen wird, ſehr ſorg
u und objektiv aus gearbeitet und legt die Vor und

achteile einer eventuellen Eingemeindung ausführlich dar.
Es ſind 6 Fragen geſtellt und wir geben ſie auszugsweiſe

1. Jſt die Eingemeindung notwendig? Dieſe
d wird unter Hinweis auf die Schaffung von Waſſer-
eitung, Kanaliſation, Gasbeleuchtung 2c verneint.

2. Jſt die Eingemeindung zweckmäßig und
daher wünſchenswert? Hier folzt eine eingehende
Darlegung der Grenzverhältniſſe, des Schulweſens, Hypo-
thekenweſens und dergleichen. Mit Bezug auf die Grenz
verhäliniſſe wird geſagt, daß infolge dieſer die Handhabung
der äußeren Ordnunz ſehr erſchwert werde.

Von beſonderer Bedeutung ſei aber das höhere Schul
weſen, das Giebichenſtein ganz entbehrt. Die Giebichen
d müßten ihre Kinder in die Schulen nach Halle ſchicken

koſte dedeutend mehr, als wenn man in Halle ſelbſt
wohne. Mancher Beſſerſituierte werde dadurch abgehalten,
in G.elichenſtein ſeinen feſten Wohnſitz zu nehmen. Be
achtung verdient auch das Hypothekenweſen, da be
kanntlich die Sparkaſſen auf Grundſtücke in Ottſchaften
unter 30 000 Einwohnern nur ſchwer Gelder verleihen und
deshalb die Giebichenſteiner Grundftücksbeſitzer höhere Zinſen
bezahlen müßten wie in Halle. Auch die Steuerver-
hältniſſe würden ſich unter Berückſichtigug der
zur Zeit von Giebichenſtein aufzubringenden
Kreiskoſten im Falle der Eingemeindung gün-
ſtiger geſtalt en. Ferner ſeien in Betracht zu ziehen die

alleſchen Wohltdätigkeits anſtalten wie Si
aus, Hoſpital, Riebeckſiſt c. Ebenſo würden die Giebichen
iner Handwerker einen Vorteil von der in Halle neu zu

erbauenden elektriſchen Zentrale haben. Auch die
poſtaliſchen Verhältniſſe Giebichenſteins würden
eine Verbeſſerung erfakren.

Gemeinſame Intereſſen haben weiter beide Oriſchaften
durch die Straßenbahnen und das Diakoniſſen-
haus. Auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe wür
den durch die Eingemeindung günſtig beeinflußt wer-
den. Nach allen dieſen Argumenten kommt die Dentkſchrift
zu einer Bejahung der 2. Frage.

Die 3. Frage: Welche nächſten Aufgaben ſtehender Gemeinde Giebichenſtein im F alt der Nicht
eingemeindung bevor? wird durch den Hirweis auf
die Notwendigkeit der Erbauung eines öffentlichen

chlachthauſes, ſowie verſchiedener anderer Gebäude er
igt.

4. Welche Vorteile hat der Kreis bisher der
Gemeinde geboten, bezw. welche Gegenleiſtung
n die Gemeinde für die mehr denn 40000 Mk.,

reiskoſten jährlich erhalten. Es werden hier zu-
nächſt die Zuſchüſſe zu den Straßenausbaukoſten in Höhe
von 4000 Mk., ſowie die Beit'äge zu den Provinziol

anſtalten für Taubſtumme, Jrrfinnige und Blöde, Blinde,
Sieche c. in Höhe von 33 551 Mk. angeführt, ſowie ver
ſchiedene andere Zuwendungen des Kreiſes. Vorteile ſeien
des zalb bei einer Eingemeindung unbedingt zu verzeichnen,
da die Leiſtungen des Kreiſes höchſtens die Hälfte der ge
zahlten Steuern erreichen.

5. Welche Bedingungen hat Giebichenſtein zu
ſtellen? Bei einer Eingemeindung ſei zunächſt Bedacht zu
neh en auf den Straßenausbau und auf die ent
ſprechende Vertretung in den ſtädtiſchen Be
hörden, und zwar letzteres durch 1 unbeſoldetes Magi-
ſtrats Mitglied und eine Anzahl Stadtverordneter. Ein
beigegebener Eir gemeindungevertrag ſetzt die Zahl der Stadt
verordneten mit Trotha und Kiöllwitz auf neun feſt.)
Ferner müſſen die Gemeindebeamten nach dem ſtädti
ſchen Modus beſoldet werden, die Zuſchläge zu den
Perſonal- und Real ſteuern ſind in gleicher Höhe wie
in Halle zu bemeſſen und dürfen in den vächſten 5 Jehren
den zur Zeit der Einverleibung in Giebichenſtein beſtehenden
Prozentſatz nicht überſteigen. Bei Errichtung höherer
Schulen iſt der Norden zu berückſichtigen. Der Weitiner-
plotz, mindenſtens die Verbindungeſtraße zwiſchen Schmelzer
v Adolfſtraße iſt innerhalb längſtens zweier Jahre aus
zubauen.

Der 6. Punkt: Wie hoch ſind zur Zeit die Sie-
bichenſteiner und die halleſchen Steuern? rubri-
ziert tabellariſch die in beiden Orten gejahlten Steuern,
woraus hervorgeht daß die Giebichenſteiner jetzt mehr
Steuern bezahlen, als die Hillenſen. Wir werden auf das
r Zahlenmaterial ſpäter noch näher eingehen.

Hoffentlich gelangt nun die Eingemeindungsfrage bald zum
ſendieß zum Nutzen für Halle und noch mehr für Giebichen

n.

Lokales und Provinzielles.
Halle g. S, 22. April 1809.

Die Gründung eines Arbeiterſekretariats iſt
von der geſtern abend in Osborgs Bell vue tagenden
öffentlichen Gewerkſchaftz- Verſammlung mit allen
gegen zwei Stimmen endgiltig beſchloſſen worden. Leider
war die Verſammlung bei weitem wicht ſo ſtark beſucht, als
wohl trotz des regnriſchen Wetters hätte ſollen erwartet wer
den können. Genoſſe Millarg, der Leiter des Berliner
Gewe kſchaftebureaus, erſtattete das Referat. Anszehend von
den Februarerlaſſen, die dem Arbeiter eine volle ſoziale Für
ſorge in Ausſicht fiellten, verbreitete ſich Redner üer die
Wandlungen zum heutigen Zuchthauskurs. Der Lohr arbeiter
wuß ſeloſt die Beſſerung ſeines Schickſals in die Hand
nehmen, um das Erworbene zu ſichern und um weitere Fort
ſchritte anzubahnen. Dazu iſt das Arbeiterſekretariat be
rufen. Ferner erfordert die G werkſchaftsbewegung in den
Jnduſtrieſtädten ſo viel Arbeit, daß eine Zentralftelle er
richtet werden muß. Jn allen Städten, die ein Sekretariat
errichtet haben, hat ſich dasſelbe überraſchend gut bewährt.
Das Sekretariat ſoll den Arbeitern bei Bedarf Aus kenft er
teilen über das Unfall-, Kranken-, Alters und J vualiden-
geſetz ſowie in allen den anderen zahlreichen Rechtefragen,
die an ihn herantreten und denen er hilflos gezenüberſteht,
wenn er nicht die teure Hlfe eines Anwaltes in Anſpruch
nehmen will. Wären ſchon in allen Jnduſtriezentren Se're
tariote n Thötiekeit, ſo förnien bei den Novellen zu den

hfervorragend schöne

10. Jahrg.

Sozialgeſetzen die von den Sekretariaten zu ſammelnden
Materialien von entſcheidendem Ein fluſſe ſein. An die
ſehr v aufgenomwene Rede des Genoſſen Millarg
ſchloß ſich eine längere Debatte über die vom Gewerkſchafis-
kartell geſtellten Anträge, welche dahin lauteten, daß das
Sekretariat am 1. Juli in Kraft treten und zur Erledigung
der weiteres Vorarbeiten eine Kommiſſion gewählt werden
ſolle. Volle Einmütigkeit herrſchte in der Happtſrage, daß
alſo ein Sekretariat zu errichten ſei. Nur warnten die Ge
noſſen Reiwand, Krüger und Schade davor, die Gründung
vorzunehmen, ehe die finanzielle Sicherſtellung auf ein Jahr

m x ſei.e Seroſſen Albrecht, Thiele und Heyn erkannten die
Bedenken als berechtigt an, doch dürfe man ſich durch ſie
nicht von der kräftigen Weiterarbeit an der Erreichung des
Zieles abhalten laſſen. Gegen zwei Stimmen wurde ſchließ
lich der Vermittelungs antrag des Genoſſen Thiele angenommen,
die Gründung des Sekretariats aus zuſprechen, eine Kommiſſion
zu wählen und dieſer die Aufgabe zu ſtellen, für Sonnabend,
den 13. Mai, eine weitere öffentliche Gewerkſchafts Verſamm
lung ein zuberuſen, zoelcher genaue rechneriſche Unterlagen zu
unterbreiten ſind, ſo daß die Verſammlung endgiltig den
Termin, an dem das Sekretariat ins Leben zu treten hat,
beſtimmt. Nunmehr iſt's an der halleſchen Arbeiterſchaft,
durch reges Eintreten für die von allen erwürſchte Einrich
tung die Mittel zum e forderlichen Fonds aufzubringen. Die
Kom miſſion wird das Weitere bekannt geben. Jn die Kom
miſſion wurden gewählt die Genoſſen Thiele, K. Reiwand,
Schnabel, Ebeling Pforte, Möwes, Ruelius, Meyer.

Die Jahresverſammlung des Vereins deutſcher
Jreurärzte tagt ſeit Fretag hier. Namens der Unirerſitätbegrüßte r Schrader, namens der mediziniſchen Fakultät

Dr. Weber, namens der Stadt Halle Bürgermeiſter v. Holly
den Kongreß. Dann beſprach Geheimrat Hi tzig als Leiter
der Jrrenarſtalt Nietleben die geſchichtliche Entw ckelung der
Pfy hiater in Halle, die im weſentlichen mit der Gründung
der Nietlebener Anſtalt begann. Die pſychiatriſche Klinik,
die eingerichtet wurde, war die erſte in Preußen und iſt
für viele Jnſtitute vorbildlich geworden. Bei dem Preis
ausſchreiben für einen Leitfaden über Wärterpflege
wurde dem Arzt des Krankenhauſes in Waldbröl, Dr. Scholz,
der Preis zuerkannt.

Hierauf ſprach Profeſſor Dr. Wollenberg Hamburg
über die Grenzen der ſtrafrechtlichen Zurech-
nungsfähigkeit bei pſychiſchen Kraukheits-
zuſtän den. Da dieſes Gebiet von großer Wichtigkeit für
unſ re Strafrecht? pflege iſt, geben wir die näheren Ausfüh
rungen nach der Hall. Ztz. wieder:

Die Stra'geſetzbücher ſind bei der Beurteilung der einſchlägigen
Verhä nie von ſ hr verſch' denen G ſichtspunkten ausgegangen.
Er tweder find die einz knen Umrän e in das Seſetz auf
genommen, od r es werden die intellektuellen Penk'e angeführt.
Ein dritte Gruppe zu der auch das deutſche Stra'geſetz uch
cehört, geht von der Willensf ehe aus. Furſtner hat darauf
hingewieſen, daß es völig üreiflüſſiz ſei, immer wiede die
Fage der Willensfreiheit zu erörtecn, es hand.lt fich vie m hr

um den Nachweis der krankhaften Umßände, welche die freie
Wi ler sbeſti mung i Zu verwerſen iſt die heute
geütte ſchroffe Gegenüberſte ung von Zurechnungsfähiagkeit und
Unzurechnengsfähigkeit, we l dieſe nur zur Beurteilung in ganz
aus eſprech wen extremen Fall en genügt. Außer Bet acht
b eiben dabei die zahlreiche Zwiſchenſtefen. Kire abſolute
Grenz' iſt hier e enſow nig zu ziehen, wie ſonſt zwiſchen Ge
ſjundheit und Krankheit Redoer beſt äft gte ſich weiterhin mit
der E ört rung ſolcher Grenzzufände. Z. unter iden iſt

Kleider-Stoffe
für Frühjahr und Sommer in unübertroffener Auswahl von der einfachsten bis zur feinsten Art.

Fortlaufend grosse Eingänge besonders geschmackvoller

Neuheiten in Damen-Konfektion.
Jacketts, Kragen, Regen- u. Staubmäntel, fertige Kleider, Blusen, Morgenröcke, Mädchenkleicder ete.

Für Herren und Knaben:
fertige Anzüge, Veberzieher, Joppen, Havelocks ete. h Iach Iass,

Dr
L

Verkauf zu aussergewöhnlich billigen, festen Preisen. W

r L

Brummmer Benjaminm,
Grosse Ulrichstrasse 23.

J Gardinen, Portieèren, Teppiche, Möbelstoffe, Läuferzeuge, Tischdecken-
S S uh e g W3 J 4 2 23 R
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beſt hen, und
ſchwer v

le die Beurteilung richten nach demGrade er kran haften n J ar axzuein rühre morali der Verehen iWWin mit anderen 2 en Weg r er ſeinead Bedeutung. betonen as ſelbſt eine

b l nichtsBe tung r ch
sfähigkeit beſag Dieufhafte Vererb hebt irechuungs ähig v auf,

iſt aber in Jewiſſen ällen wer milderen Beurt ilung zu unter

werfen. Bei den anſall weiſen Störungen ſind insbeſondere die
ileptiſchen und T Er krankungen zu berückſichtigen.
ie Diagnoſe iſt ei beiden Gruppen, ins aber beihyſteriſchen, ſehr e Alles in allem giebt es alſo eine

ans Reihe von denen weder volle Straflo tut
och die ganze Schwere der Strafe am Plaiſt Die Reſimwungen des Geſetzes über mildernde umſtande

änd bier nicht ausreichend. Der Verein hat ch bereits 1888
mit der Frage beſchäftigt. Damals war a die Kenntnis
der Grenzzuſtände noch kein genügendes Material vorhanden.Als Ha ptb denken gegen eine an ahme der gem'nderten Zu

rechnungsfähigkeit in das Geſetz wird macht, daß dann
wieder däufig oöllige Unzurect nungsfä igret nur a s gemi derte
aufgefaßt werden könnte. Gründe, die in der That ſchwer
wie end r Eine zweite Frage wäre, was ſoll man nu mit
den gemindert Zurechnungsfähigen anfangen Es kann
alls nicht b. abſichtigt ſein, dieſe etwa mit e Freiafen zu belegen. Am beſten wäre v ualitativ der

mit einer Aenderung des Strafve grec er Ple ich
I ht wenig Ausſicht, daß b die Juriſten mit lchen
Aen erung hefteunden werden.

Zur Lohnbewegung bei den Zimmerern wird
uns mitgeteilt, daß die Meiſter in der geſtern nachmittag
abgehaltenen Sitzung einen Maximallohn von 55 Pfg.
pro Stunde bewilligten. Alle anderen Forderungen der
Zimmerer lehnten ſie ab. Die Geſellen forderten einen
Minimal-Stunderlohn von 55 Pfg. Leider iſt uns ein
ausführlicherer Bericht bis jetzt nicht zugegangen.

Die Kriegervereine ſenden wegen des Denkmals
keine Deputation an den Kaiſer, wie vor einigen Tagen ke-richtet wurde, und zwar deshalb nicht, weil der Derkmals

Ausſchuß ſchon früher beſchloſſen hat, dem Kaiſer das Mo
dell zum hieſigen Ka ſer Welhelm Denkmal zu unterbreiten.

Die Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten
ſitzung umfaßt u. a.: Zwangsenteignung von Straßenland
vom Grundſtück Schmeerſtraße 22. Verkauf ſtädtiſchen
Landes an die Halle Heiſtedter Eſſenbahn Geſellſchaft.
Anſtellung eines S adttauinſpektors. Gründung einerweiten Aſſſentenftell für das Jngenieurburcau und Be

urß derſelben. Mitteiluag des Magiſtrats über die
erſeits gethanen Schritte zur Herſtellung eines zweitenen für den Perſonenverkehr zum Bahnhofe.

Das verlorene Paradies von L. Fulda wurde geſt'rn
abend in der Kaiſer Wilhelmshalle im Verein der Buchdrucker
von Herrn Walkotte- Stuttgart rez tiert. Herr Walkotte iſt
De der beſten Rezitatoren und hat ſich in der Hauptſache auf

r

S t van de der Modernen: Hanptmonn,

da geworfen. Seine Haupimännſchen m 15, 9pril fand im Refßfamwanterreicht da. Buch das oeſtirn rezitierte Sqhauſpiel von dulde Naumb ein d m erwar ein ä Griff. Das in behandelt die ſozialen zit m ne zen enh r 4
Zuſtände denwart und destal» für Arbeiter R el e, e ſeinem evereinigungen beſonders geeigret. S.n iſt die Zeichnung der

Fabrik rbeiter in mancher Hinßcht mar gelhaſt, und auch der
c befriedigt durchaus nicht; aber das iſt nicht die Schuld
des Rezitators, ſondern des vVerſaſſers. r Wöolkotte, von
Beruf Schauſpieler, gab die einzelnen llen ausgezeichnet
wieder. eiſterbaft war ſeine Zeichnung des Leutnants
Sprache und M mik verrieten genaues Studium. Der energ'ſche,
warm empfindende techniſche Leiter der Fabrik fand gleichfalls
eine gute Vertretung, ebenſo der Fabrikbeſitzer ſelbſt. Weniger
gelang die Rolle der Fabrikantentochter. Ein Mödchen, das ſich
ſo lebhaft für das Elend der Arbeiterinnen intereſſiert und ihrem
Bräutigam deswegen den Laufpaß giebt, weil er die Arbeiter ſo
protzentaft behandelt, hat entſchiedeneres und feſteres Auftreten
und führt eine energ ſchere Sprache, als die von Herrn Walkotte
wiedergegebere. Verfehlt wor auch die Haltung der Arbe ter
Deputation. Wohl traf Herr Walkotte den Ton der Unterha tung
treff.ich, aber die Bückinge und die dimütige Holtung des Krauſe
wird man bei einem Arbeiterdelegierten, der, obwodl er erſt acht
Monate in der Fabrik thätig iſt, von ſeinen Kollegen als ihr
Vertreter gewählt werd, ve geblich ſuchen, zumal die Sprate eine
ſo beſtimmte und zielbewußte iſt. Hingegen war der alte Mühl
berger ſehr gut dargeſtellt. Abgeſehen von dieſen kleinen Fehlern
war die Rezitation eine vorzügliche Le ſſturg und bot einen
ſeltenen Kunßgenuß. Es iſt rur zu wünſchen, daß gerade die
ſoz'alen Dramen mehr als b her dem arbeitenden Volke auf der
Bühne vorgeführt werden, da es in ihnen nur ſen eigenes
Spies lbild ſieht.

Aus dem Bureau des Walhallatbheaters. Aufvielfache Anfragen teilt die Dir ten mit, d 5 auch n der morgi

gen Sonn'ag Nochmittog- Vorſtellung die afrikaniſche Feuer An a
zone und langenbändigerin Semona ou't itt. E. enſo kommen
ſämt. ig e übrigen Spezialitoten zur Vorführ ungAus dem Buregn des LUpollotheaters. Heu'e Sonn
tag finden wiederum 2 Vorſtellungen ſtatt, in welchen
F ſia itäten des jetzi en Spielplans cu'treten. In der Na s- Vorſtellung wird Lerr Don r verkenr th eini enne geſtatten, auf ſeinem Elefant de Manege einige Mal zu

urchr Kleinere BDrovinzialRachrichten.
Die al'e Unßſtte der Geſchirrführer, in der Schloßkelle zu ſitzen,

hat auf dem Wege von Erfurt nach Linderbach wieder ein Un
glück herbeigeführt. Der 13jährige Landwirtsſohn Albert P ter,
welcher in der Schloßkelle ſaß verlor beim Bremſen das Ueber
gewicht und kam zwiſchen die Räder. Ein Arm und in B in
wurden ihm total abgequetſcht. Als er aus der Schloßk lle
ſpringen wollte, rutſtte der Knecht Wendt in Hohenmölſenab, fiel vor die Perde und wurde von einen her elben durch einen

ufſch ag am Kopfe ſchwer verletzt. Der Knecht Gerhardt in
ieſ ar wurde von einer Wagenachſe rn und ſchwer verletzt.

Bei dem Verſuch, ein ſcheu g wordenen Pferd rwurde dem Gut beſitzersſohn Beberheld in Sch mersdorf vom

ferde d s rechte Sein zerſpiittert. Das 2joöhrige Kind des
telmachers Buchmann in Gräfenhagen ſpieite am Ofen

herum. Das Kleidchen fung 1 und das arme Kind erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, da rz darauf ſtarb.

Grundung einessta hin 9 der die der Rabatt ineba e nur beding er Anhänger der Konſum-Wereine.
uammenſchluß der Arbeiter zu einem Konſum Wein 2
e wohl ein beträchtlicher Nutzen zu gute kommen, welcher

der e Rabait. Vereinen den Zwiſchenhond ern zufällt, denn tie

Konſumenten müſſen den Rabatt durch höhere r reiſt e wieder ein
bringen. Der Re erent wies nach, daß diejenigen Kaufleute, die
mit erößerem Kapital arbeiten, durch den Einkauf großer Warenpoſten im ande nd, mgen er und beſſer zu leer. a dieſelben
aber mei nur von Arbeitern leben, und die Arbeiter ſehrwohl im zde ſind, das Geſchäft ſelbſt zu machen, ſo kann es

e niemand verdenken, wenn ſie t e z für ſich ſelbſtAnſpruch eben Jedoch ſei vor den Ar swüchſen, wie deWien z. B en h ſo kraß hervortreten,warnen. Sir ſozialdemokratiſche in ein Ko ſaprerehe

auf keinen Fall. rn man von bürgerliche Seite den Konſum
Vereinen den Vorw mache daß dieſelben den kleinen Kaufmann aufreiben, ſo ſei teſer r nich berechtigt, denn nicht
die Konſum Vereine beſeitigen den keinen Ka fmonn, ſondern dieoroßkapitaliſtiſche Entwickel ng. Gegen die Gründung von Kon

um Vereinen ſei nichts einzuwenden, doch müſſen Be timwungen
Statut aufgenommen Fan, nach wel ten de Ausza lun, der

Dividenden be,renzt wer und dürfen 8 Prozent nicht über
iegen werden. In der ſich an den Vortra anſch ießen en Dis

uſſion ſprachen die Redrer, bis auf einig e hmen, zu
7 ous, je werde von einem Beſch uſſe abge ehen, daBech üſſe einer nach en Verſammlung vorbehalten b öf en ſollen.

Des weitern wurde v ehe daß Otto Janghans, im Re
taurant Stadt Naumburg wohnhat, gern ereit iſt, über alle
ragen in dieſer An,elegenhe t Auskunft zu u erteilen.

Tmittung.
Zum Fonds des Volksblatts.

Von den Dunkelroten a s Teulſchenthal 1 M. Gr.
In der Quit'ung über die im März bei der Parteihaupt-

kaſſe ein eg ugenen Leträge iſt verſehent. ich Weißenfels durch
R. 50 M. weggelaſſen worden.

Für die ſtreikerden Weber in Krefeld:
Vom Verein der Maſchiniſten und Heizer 2) M.

Gewirlſchafisk rtell Halle a. S.
ür die Droyßiger legte aVon den Müller 5 M. S mhauer:

Gewerkſchaftskartell Zeitz
Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

eiterwagen
baltbar Fark gearbeitet Stück 3, 350 450. 6 We

Extra ſtorf mit en Ach Stück 10 13 15 We
Bio lackiertm, rei ich Stct 3,4 5 650 10 12. 24 Mk.
o aòIEZt L 4à. .ò .WWPWBG r QÄjhzharne4 s h 18 e e

C. F. Ritter Fcrip;igerſtr. 90.
Achtung, Zimmerer!

Jch fordere die zur Vertrauens
männer-Zentralifation gehören-
den Zimmerer anf, in der öffent-
lichen Verſammlung am nächſten
Sonntag vorm. 11 Uhr in „Hohen
zollern“, Wuchererſtr., alle zu
erſcheinen.

Der Vertrauensmann.

Alpenveilchen.
Sonntäg den 23. April von 34 Uhr

an in Schades Schützenhaus
Tanz-Kränzchen,

P u wir unſere befreundeten Familien
önner einladen. Der Vorſtand.a
risch auf“, Zeitz

Farn den 23. April 1899 nachm.

3 Uhr in St. Stephan““

ersammlung-
Der Einbernſer.

Sladt- Theater zu Halle g. S.

Sonntag den 23 April 1899
48, Fremden Vorſt. bei kleinen Preiſen

Nachmittags 3 Uhr:
Haſemanns öchter.

Jm Reich der Künſte.
Ausſtattungsballett in 1 Aufzug von
M. R.char s und A. r

Abends206. Vorſt. zorſt. äuß. Abonn,
Don Juan.

Montag den 24. April

Die Journaliſten.
Thalia- Theater

Sonntag den 23. April
Dohvel Vorgennre bei einfachen

Preiſen.
Aſchermittwoch.

Hierauf:

Nervöſe Frauen.
Anfang 7 Uhr.Montag e ſtellung

Male:der Edleſvagen Kontrolleur.

Gleichmar's Restaurant.
Sonntag den 23. April

Familien- Abend
mit Zitherſpiel.

Es ladet ergebenſt ein
Riehard Gletehmar.

Echlaſſtelle zu verm. Marlinſtr. 7, H. I.

Walhalla-Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Wiß Semens, Feuer Amazone und
S la genbeſchwoörerin. (S nſationell)

Die Max Grigory-Truppe, Bra-vour-Akrobaten und Elte S ym gſti'er
mit ikariſchen Spiel n. Die beiden
Barlows, Bur'e kKomddi nten mit
ihrer keo miſchen Scene „Gin ſideles Ge
fängnis.“ Mr. John Conrsdy,
Bravour EFquilibriſt auf dem ſchwebenden
Trapez. De Geſ llſchaft Larinli,
ex ent iſche Akrobaten. (ain Spaß im
amerikan ſchen Kaffecha ſe. SEignorina
Olga, Verwan lung Spitzentanzerin.
Fräulein Miliz Braun, Geſagge
und Kofün Soupdrette.Rneingoid-Trio, humoriſt ſches e
ſangs Terzett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonnta
nachm. 4 bis 6Uachmiktags- tn

der s dec z d Sie u
aber da eKind frei dazu nannte n

Jeden So onntag
Vormittogs vor 12 2 Uhr:

Frei- Konzert. reif
Weiss emfels.
Apollo- Theater.

rektion: Adolf Horn
Spielplan vom 16. bis 30. April.

La Serenada's, ital Sänger und
Tänzer. (Wunderbare Dekorationen und
Koſtume). Frl. Melanie Roberti,
Koſtüm-Soubrette. Hans u. Trudi
Reinhardt, Duett Truppe Genl,6 Verſ, ikariſche Spiele Schweſtern
Dell' Jano, Transformations und
n nnen. Truppe Feli-eitas, Akrobaten u. javan. Pyramiden
künſtler. Herr Arthur Jaecks, Ge-
ſangs Humoriſt. Gebrüder Jooe,
flieg. Trapez (Prolongiert).

Aufang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntavon 11 bis 15 ihr

große Malinee, bei freien Enkrer
Nachmittags Vorſtellung

zu halden Preiſen.

Ariginal Welt Panorams
Leipzigerſtraße 5, J.

Leßie Reiſe für dieſe Sa ſon.
Hohenſchwangau, Linderhof,
Berg, und der Starnberger

See.
Große Pracht Serie.

Worrenrad billig r ve kaufen

Heut Sonriag den 23 April
2 Vorſtellungen.

Nachmittags Uhr Anſang abends 8 Uhr.

ielplanvom 6. m 30. April.

Mr. RerKeurath mit ſener g
ten Tiergruppe (Elefant, Pferd, Dogge
und Affe). (Se ſationell) Der Elefant
als Radfahrer. Fred Kdlawi,
Verwandlungs Schauſpieler in höchſter
Vollendung. Derſelbe ſpielt den Einakter „Eine Mwnute zu ſpät“, in
welchem ſechs Perſonen auftreten, ganz
allein) Laares-Truppe, Parterre
Akt obaten. Mariette und Irma
DElvert, Geſangs und Charakter
Duettiſtinnen. rin und Leo,
gymnaſtiſche Produktion Mr. Char-
Ies, Frühlings Erwachen, hochoriginelles Vogeiſtimmen Polpourri, Frl.
Tiliy Verdier, Koßfüm-Soubrette.
Hugo Schulz, Original Humoriſt

Laureni Leonhardy, Original-ein Verwandilungs Ventriloquiſt. Das ur
komiſche Panoptikum mit ſeinen künſt
lichen Menſchen). Signor Maxi-

Evolution am aſiatiſchen Luft

u ngroß es Elrfanten Kriten.n der Elefa eggeelgnonk

jeder Erwachſene d
frei einzuführen.

Vormütags von 12 bisFrühſchoppen Frei Sonfett.

Restaurant Otto Kosch,
Landsbergerſtraße 60.

M Sciüiehefest
Wilhelmshöhe.
Sonntag 97 23. April abends

n 6 Uhr anTFanzvergnügen.
Gäſte haben Zutritt.

Hermann Baumüller.

Reilstrasse 126,
verzapft

o Bier für 10 Pf.
Er holungZRartinsberg 6.

Jeden Sonntag
Abendunterhaltung,

wo u freundlich einladet
Restaur. Stadt Weissenfels.
Sonntag Familien- Abend.
Reſtanr. „Gartenlanhe“

iſcherſtraße 26.
Sonntag den 23 April 1899

Familien- Abend.
Für Un'erhaltung iſt beſtens geſorgt

Hierzu ladet freundlichſt ein
Hermann Thormann,

G. Zakn. S

erungWohnungsApollo- Theater. Bauernschenkes etnngs- Veränderung
Direktion: Friedrieh Wiehnloe., E. Böhlert, tie Na vricht, da ich ni t mehr Kloſter

traße ſonde en Gr Kalandftraße 35vis-à-vis Orlamän es Natfo' ger wohne

Weißenfels den I. Abril 1899.
Franx Wilhelm,

Alleinige Anfert gug ſämtlicher
ararbe ten.

Günſtig gelegeneBausteiien
ein I Banzone am T Heerwes
W pre.swe t zu vokarfen du ch

W. Lucke, Maurermstr.,
Stein eg 25

Gelegenheitskauf.

r
W verkaufen

O. mrunsti ch
Fahrradßandfung. We ſe n gerfir
S öedneider Aühnuſhine S
ebr, ſehr gut nähend, verkauft billigust. A. Lerehe, Kl. Ulrichſtr 9

Stejskals Reſtanrant,
Bergſtraße 4,empfiehlt ſeine Shaladlen zur gefälligen

u mür Unterhaltung iſt beſtens
r freundlichſt ein

Der Obige.
Geräucherten fetten SEpeck, ff.

Thüringer Wurſt n Fleiſchwaren,
hochfeine Molkereibutter, geröft.
Kaffees von 80 bis 200 Pf,
Schokolade, Kakao, Thee,

Margarine in verſchiedenen Preis
agen, diverſe Käſe, friſche Land
Eier zu billigſten Tagespr iſen empf.

Eugen Pommer
Giebichenſtein, Burgſtr. 7.

e ſd. 65 nur ima g 3Sped Pfd. 60 Pf.
traf wieder friſch ein bei

A. 6. Werner, er
W WVNnenmatit Rover
neu mit e fe arke,verkauſt umſtändehalber bDieskauerſtr. 15, a. d. l J. burgerſtr

e
W e jetzt t 1

Fe nſprecher 1148.

Eines der ſchönſten Lokale von Halle.

n. Familien Feſtlichkeit

Saale Terrasse.

eFestaur. Pelihan.

Saal, 60 bis 80 Perſonen fo a u.

Kräftiger billiger Mittagstiſch.

Sonntag: FJamilien- Abend.
Berixamſir. 22, H. an d. Schwetſchkeſtr.

Steinweg 52.

eignet zur Abhaltung e

Albert Pappse.

Fr. Trautweln,

auſ Böttehors Raslor Salon

bau rhßn 1, am t

Gebr. Champ igner-Flaf
Not und Weißwein
kauft ſtets J. Sternlient,

5 Lilienſtr. 10. T lepbo Anſchl. 1148
Hutfedern färbt, wäſcht u. truſeſt

s. Bothmer, Char ottenſtr. 22
Kinderwagen, paſſend aufs Land, bill
zu verfaufen chloſſerſtr. 11, II.

Handelskeller
ehr geeignet zum Handel mit nerKer. r Bier u ſ. w., 55 als

Werkſtatt paſſend) mit Wohnina ſofort
zu vermieten. Zu erfragen bei Haaſen
nein Vogler tt.Geſ., hier,Schmeerſtr. 20, I.

Vänme für Viktualiengeſchäft, gr.
Keller und extra Schlachtehaus und
Diehrolle, ſowie ſchöne Wohnung zum
1. Juli zu vermieten

H. Koeh,Halle a. S., Röſerſtraße 4

Laden wit ſehr geräumiger Wohnung
jetzt Schnellreparatur Werkſtelle, zum
1. Okt. zu vermieten Ecke Jakob und
Lerchenfelc ſtraße 24, im Bägker aden.

t Schlafſt. off. Kl. Ulrichſtr 24 IIIx.
öbl. Stube an Herrn oder Tane

zu vermieten Robert Franzſtr. 2, IV L
Gute Rock- Schneider, aber nur

ſolche, ſucht
Gustav GSottsehlieh.

Tüchliger Hankiſchler
geſucht 40, NeubauTodesAnzeige. W

Geſtern morgen 9 Uhr entſchlief
ſchnell und unerwartet e keine
Martha im Aiter von 2 Jahr 8 Mon.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Herm Reich und Fran, Ze

Die Beerigung findet Sonntag a
mitteg 5 Uhr vom Trauerhauſe, Peſta

ohlen. l lozziſraße 12, aus ſtatt.



Wontag, den 24. Zprik 1899, abends 8 Ahr, bei H. Zahn, Rartinsberg e,

S öffentliche W
Schneider u. Schneiderinnenverſammlung,. orven- Anrare,

1 Meter nun Paletots, Mäntel, lIoppen, Beinkleider2. Vortrag des Genoſſen A. Weißmaun über Ranſens Rordpok Expedition.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, in der Verſammlung zu erſcheinen. in den neuesten Mustern und allen Stoftarten bei grögster Angwanl.

Burschen AnzügeDer Einbernukfer.

im den reizendsten Dessins in allen PreislagenZentral-Kranken u. Hkerbe- Kaſſe der
Tiſchler u. anderer gewerbl. Krbeiter.

Verwaltung Giebichenſtein. Anfertigung nach Mass unter Garantie des Gutsitzens.Sonntag der 23. April nachm. 4 Uhr im Lokal zur Wilhelmshöhe
Mitglieder Verſammlung.

Arbeiter Garderoben
wie bekannt zu niedrigaten Proisen,

Stute Meyerstein
Naturheilverein, Giebichenstein.

Heute Honnabend 8 Ahr in der Wilhelmshöhe

Versammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. v7 s Der Vorstand Gtroase Ulriechatrasse 16.Naturheilverein, Zeitz

Dienstag, den 26. April 1899, Fur, in Wagners Reſtauraut,
W ausserordeniliche Versammlung.

Um das Erſche'nen aller Mitglieder wird gebeten. Der Vorstand

Schloſſergeſellenſchaft.

Unser Kränzehenmitfreierlacht
Leiterwagen, geſtrichen, mit Eiſen

findet Sonntag den 23. April in der Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt. achſen, ſolid gearbeitet, 3 M., 4 M.,

erzu ladet ein Der Vorstand 6 M.277. Leiterwagen, gelb u. blau gefſtrichen,Rauchlluhb z Viriginafs, mit Eiſenachſen, ganz beſonders
d Unſer Ball W P 10 M. M 26 R

ſindet Sonntag den 23. KAprik, von abends 8 Ahr an, in Rußes Konzert Eportwagen, ein und zweiſitzig, in

Strengfeste, billigste Freise.

Abbruch? Frrrar Rrauhausstr. 17, Sahnen-
an der Saalezeitung, M arg ari ne

ſind Fenſter Thüren, Bretter, Mauerſt.150 Fuhr. Bruchſt., Nusholz, Brennholz Pfd. 46 50,60 u. 70 Pf.
in Fuhr. u. Körber pottbilli t.Sag wir bis Uhr h ten Wilh. Reumann,

Trapnne Patente, Gebrauchsmufter

erwirkt und ver in el ſachgemäß
Patent Bureau W. Packebusen,

haus ſtatt. allen Preislagen von 6.50 an. alle Breiten Halle a S. Friedrichſtr 652.ierzu ladet freundl'chſt ein Der Vorztand. Eiſerne Karren und S S in jedem Goldgehalt S HMochfeinenſ andwagenon nachm ttags 4 Uhr an T TanzKrüänzehen. W von 1 M. bis 4.50 M. in reicher Auswahl vorrätigTi n 1Sauerkohlin er Garten ſchaufeln, Sandformen, Cro Gavierung gratis.
9 quetts, Reifen u. ſ. w. zu bekannt E h.Sonntag den 23. Arrit billigen Preiſen. J 8819 Nac in Oxhoften und ansgewogen

Juwelier
Große Ulrighſtraße 41.EPVrei- Konzert. J Robert Plötz, e

Restaur. Nenmarktbierhalle, Freitestr. 3. e 2Wöbel!
Worgen Sountag 15 Proz Rab att u e e eaten Fla cheabiere zu vW PVamilien- Abend. Trumeaux, HSpiegel, Fiſche. Stühle, Wettſt.

gebe ich auf me ne hochfeine Margarine r m u. ohne Tiatr.. Sküſchgarnituren r

iel Wota nanr— en ten en7 57 auf Wunſch halb ausgeza ager r tungen, Kücheneinrichtungen zu billigenHüte und 2Aützen Krichenbachs ſchönes Karuſſel! Nigolaiſtraße 1. encapfiehlt zu billigen Preiſen a das doch e et de Geiſtſtraße 36. Fer Wahl itteiſtr 1, Nähe Gr e ver
adet das hochgeehrte Puolikum und die erKari Bittner iebe Jugend reunduchſt ein. Vom DB Puenmatik-Rover Wo e Stiefel und Schuhe, ha aus

Mittwoch ab in Halle auf „Preßlers wenig gefahren, verkauft billig Kiefe e 33 Fl. Lagerb. 3 .4 frei Haus. guten Zuthaten gearbeitet, wie bekannt
Fleiſcherſtraße 41. Berg', Liebenauerſtraße. An der Univerſität 7, part. r. Wiederverläufern entſprechend. Rabait. S empfibit zu billigen Preiſen nur

r Hoch chtingsvoll 3. Sternionht, jetzt Jilieuftr. 10.e eder 6öldner, Hierbaudinrg ſe Furben, rocen und in De
S Weit enſels, Mer eburgerſtr. 24. Lacke, Kreide, Leim,

2 Futterſchweine Pinſel, Schablonen empfiehlt b'lligſt
Wer ne r felix Sioli, SirenenPriv Miſtagst W A. d. Univ r. II. Gr. Brunnenſtr.

e 4 v Spielend lIeich
G pielend leicht36 Grosse Ulrichstrasse 36. 4 S ſind die Zablungkbebingungen des

Waren und Möbel-Kredit-)auses

kobert Blumenreich

Malle a. S., Leipzigerstrasse 14,
erſte und zweite Etage.

aus den besten haltbarsten Stoffen, gediegen u
eleg. verarbeitet, in den neuesten Facons u. Parben
1I2 Mk, 17 Mk., 21 Mk., 25 Mk.,

28 Mk.. 33 Mk. Prima

3 WW 7 e c7 e
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w S c.re

n en e e e m
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4 u e e

C Dj
n Teilzahlungaus besten gediegenen Qualitäten, geschmack-

voll verarbeitet, mit wollenem od. seid Futter Kleiderspindoe,
I2 Mk. 14 Mk., 19 Mk., 24 Mk, e Kommoden,27 Mk., 32 Mk. Prima. c Bettstellen,Sofas, Uhren,

Matratzen u. S. V.,

ſſ J Rerre 77 averarderobe,la on ll, Ig. z g Damen- u. Hädchen-
chen bis zur Herren-Grösse, Konfektion,2 Mk, 5 Mk., G Mk., 7 Mk S Mk., Kleiderstottfe,O Mk., I2 Mk. 14 Mk. Wäsche,Weiss waren, Hüte,

Schirme, Stiefel u. S. W.
mitglieder der Konsum- Vereine Giebichenstein, Trotha,
Lettin, Teicha, Dölau, Ammendorf u. Umgegend erhalten
10 Proz. Rabatt des Allgem. Konsum- Vereins,
erhalten als Rabatt „Bücker-MarKken““.

Wöchentliche A lung
ſchon von 1 Mk. an.
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e

von Montag den 24, April bis Donnerstag den 27. April.

4

4 4 e r

I ß 4 r we 3 4e i

s kommen in den Verkauf zu erstaunlich billigen Preisen die im Laufe der Saison entstandenen

Reste, passend für Kleider, Röcke und Blusen,
cher die in unserer Febrie augesanneten NIUSter-Goupons,

Ultzensche Wollenweberei
Fabrik unci Spezialhaus für Damen- Kleiderstoffe

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.
Konsumerein für (iebickentein und Umg.

E. G. m. b. H.
Dienstag den 25. April abends 8 Uhr im „Burgtheater“

zu Giebichenſtein

ordentliche General-Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht über das abgelaufene halbe Geſchäftsjahr.
2. Errichtung einer Filiale in Giebichenſtein.

W Zntritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.

Der Vorſtand.
G. Gerig. R. Sehnulxe.

ReſtaurantR a b en inſel. „Zum Inſelſchlößchen“.
Sonntag den 23. April 1899

R Vereins Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein Dor Vorstand

RothEin Expedient für das Volksblatt wird ſofort geſucht. Zu
melden bei Otto Schaaf in Roitzſch ſowie in der Expedition nnſeres

Aeberzeugung macht wahr!
Möbel u. Betten kauft man wirkl.

am allerbill., reell und gut nur
18a, I. Kl. Alrichſtr. 18a, I

Sofa, 3teil g, 33 M., Salontiſch
10 M. Pfeilerſp'egel 10 M., Schrank
17, M. Bettſtelle mit Matr. 20 M,
Kleiderſekretär 22 M., Dotpilig.

Kl Ulrichſtraße 184a. I.

Für Gaſtwirte!
neue ruſſi che Lochbillards, à Stück
100, Le tat Otto Huth,

e ſeb r A. d. Seiſel 2.

Futterbeutel
x verk bill. Sterulicht, Lilienſtr. 10

4

4

gwerei Albert o
v e Halle a. S., Fernſprecher 486

empfiehlt angelegentlichſt

Schankbüäer,
beſtes Hanshaltungsbier, garantiert nur aus 2Ralz

und Hopfen hergeſtellt.

Per 48 Flaschen 3 Mark.

e ev Dampforlinie Halle-Rabeninsel

7 Täglich von mittags 2 Ahr au ſtündliche, Sonn
fags von 2 Ahr an ſtündkliche Abfahrten.

C. Schräplen, Unterplan.
Zeitz Kämpfes Restaurant, Wasservorstadt 29.

Dienstag den 25. April ladet zum

a ein Kaffee- Kränzchen T
Kourad Küämpfe.Blattes, Halle, Geiſtſtraße 21.

Wer einen chicen Anzug S An e e o

7 5
e 7J 2

e 3 T cT. 7 9 J
24

2

n 2e W
J r m

Größtes Spezial- Geſchäftshaus der Provinz Sachſen.

sgeführt.Prack-Anzüge,

Radfahrer Anzüge Knaben Anzüge-
LivreeAnzüge, mwenner- Anzage, e

Joppen-

53

m

in meinen

W 14 großen Schaufenſtern
bietet in Modell- Facons Hervorragendes in Bezug auf modernen Geſchmack, gediegene exakte Herſtellung meiner Konfektion.

Es iſt derhalo für jeden Kä fer von Vorteil, der Ausſtellung in meinen Schaufenſtern gefl. Beachtung zu ſchenken, woraus die

enorme Auswahl, Preiswürdigkeit und Umfang
meines Geſchäfts erſichtlich iſt. Empfehle:

Frühjahrs-Paletots,

Havelocks,

Saiſon-Anzüge,
Smoking- Anzüge,

Geſellſchafts-Znzüge,

Radfahrer-, Turner u. Kelnerhoſen.

Heuheiten

Anfertigung nach Maß

wird zu den billigſten Preiſen unter
Garantie tadelloſen Sitzens ſorgfältig

931 S III. Us ne

rung, größte Auswahl.

e r eVerlag und für die Inſerate verantworilich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



age zum Volksblatt.2. Beil
An die Vertrauensleute der ſozialdemokra

tſchen Partei im Reg.Bez. Merſeburg.

Ja Ausführung des Beſchluſſes unſerer Bezirks. Konferenz

am 18. September 1898 wird hierdurch bekannt gegeben,
daß folgende Genoſſen für dieſes Jahr als Agitations-
Komitee für den Reg.Bez. Merſeburg gewählt
worden ſind

Karl Reiwand, Halle a. S., Mühlgaſſe 6,

Paul BVöttcher, Schülershof 1,
Georg Gerig, Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 25.

Dem Bezirk komitee liegt nach dem Konferenzbeſchluß vom

vorigen Jahre ob, für Referenten zu ſorgen und die Bro
ſchüren und Flugblatt Agitation zu vermitteln. Die einzelnen
Wahlkreiſe haben zu den allgemeinen Koſten der Agitation
verhältnismäßig beizutragen.

Die auswärtigen Vertrauensmänner werden gebeten, ihre
Adreſſen an den unterzeichneten Vorſitzenden des Komilees

einzuſenden. Geldſendungen ſind zu adreſſieren an den
Kaſſierer Paul Böticher.

Karl Reiwand,
Bezirks Vertrauensmann.

Tagesgeſchichte.
Halle, 22. April 1899.

Sozialdemokraten im Kirchen-Kolleginm. Die
d „ob Sozialdemokraten als Kirchenälteſte dem Kirchen

llegium angehören können“, iſt kürzlich von der Probſtei
ſyn Stormarn in Schleswig Holſtein in verneinendem
Sinne beantwortet worden. Das Kirchenkollegium in der
e Sande bei Bergedorf heite vor kurzem die Sozial

aten Bielefeld und Schadt zu Kirchenälteſten erwählt.
Von einigen Gemeindeangehörigen iſt darauf gegen dieſe

Einſpruch erhoben worden, in deſſen ſich
die Probſteiſynode mit der Angelegenheit zu beſchäftigen hatte.
Jn einem Schreiben iſt den Genannten nunmehr die Mit
teilung geworden, daß die Wahl von der Synode nicht be
ſtätigt worden iſt. Der begründende Teil der Verfügung
hat folgenden Wortlaut

Die Wahl der Herren Bielefeld und Schadt wird für
ungilt g erklärt, weil durch deren thatſächliche und
Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei deren Stellung
ur Kirche und zum Chriſtentum anerkanntermaßen eine feind
iche iſt es ausgeſchloſſen iſt, daß ſie das in der Kirchen
gemeinde- und Synodalordnung vorge'ſchriebene Gelübde im
rechten Sinne ablegen und die Pflichten der Kirchenälteſten, wie
ſie namentlich in dieſen Paragraphen vorgeſchrieben werden, in
einer dem Beſten der Gemeinde und dem kirchlichen Frieden
dienenden Weiſe erfüllen körnen. Es iſt daher den Herren der
Zutr tt zu dieſem Amte ſo lange zu verſagen, bis dieſelben
durch ihren Austritt aus der r Partei bekur dethaben, daß ihnen die Tei' nahme an der kirchlichen Mitarbeit
höher als die Zugebörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Parte',
deren Beſtrebungen auf Beſeitigung von Kirche und Chriſten
tum gerichtet ſind.“
Man ſollte doch meinen, fügt die Frankf. Ztg. dieſer

Mitteilung an, daß es Sache der Betreffenden elbſt iſt,
darüber ſchlüſſig zu werden ob ſie das vorgeſchriebene Ge
lübde im rechten Sinne ablegen können.

Eine „Nötigung“ kann auch ftraffrei ſein ſo
hat der Strafſenat des Oberlandgerichtes in Dresden ent
ſchieden. Der an ſich nebenſächliche Fall iſt deshalb inter
eſſant, weil er zu einem Vergleich damit herausfordert, wie
der Nötigurgsparagraph von ſächſiſchen, ſpeziell Dresdener
Gerichten ſamt dem Oberlandgericht Arbeitern gegerüber, die

wa
Richter n Riederſöbatz atte n e er Eigenigaft als S

hrnehmen, angewandt und definiert wird. Ein Kaufmann

meinderatsmitglied auf der Expedinon des Gemeindeamt
vom Regiſtrator die Vorlegung einer amtshauptmannſchaft-
lichen Verfügung behufs Einſi e verlangt. Der Re
giſtrator konnte dem an ſich berechtigten Wunſche nicht Rech
nung tegn, weil das Schriſtftück in den Händen des Ge
meindeälte ten war. Darüber aufgeklärt, drohte Richter dem
Regiſtrator, ihn von ſeinem Poſten zu bringen, wenn er in
einer Stunde das Schriftſtück nicht beſorge. Wegen dieſer
Nötigung wurde Richter, ein „gutgeſinnter“ Bürger, vom
Schöffen- und vom Landgericht zu drei Tagen Gefängnis
verurteilt, wogegen er Reviſion einlegte. Das Reviſions-
gericht fand nun zwar auch die Anwendung des Nötigurgs-
paragraphens (S 240) ganz korrekt angewendet, es ſprach
aber den Angeklegten trotzdem frei, weil er ſich ineinem i ſrg varen Jertun befunden habe (lh),
als er die drohenden Worte ausſprach. Wie
oft mußte nicht ſchon über Fälle berichtet werden, wo Ar
beiter wegen irgend einer in ihrem Arbeiterintereſſe gegen
Unternehmer oder „Arbeitswillige“ gethanen Aeußerung zu
wochen- und monatelanger Gefängnisſtrafe verurteilt wurden.
Was man hier als „ſtraffreien Jrrtum“ anſieht, mußte dort
als Begründung für die Verurteilung dienen, wurde als
„ungeheuerer Terrorismus“ ſtrafſchärfend in Betracht ge
zogen.

Material zur Ilex Heinze. Jn einem Berliner
Blatt, der Morgenpoſt, findet ſich folgende Anzeige:

Jn Nieder Neudorf bei Henningsdorf,
inter den ſich günſtigeelegerheit zur Eröffnung eines Reſtaurants

mit Damenbedienung, Reflektanten er
fahren Näheres durch den Gemeinde-Vor-

eher daſelbſt.
Das iſt einfach koſtbar! Der Herr Gemeinde Vorſteher,

der als Vorfitzender eines Kriegervereines vielleicht oft genug
ſchon über die zunehmende „Unſittlichkeit“ gejammert hat,
als Vermittler bei Eröffnung einer Animierkneipel Jn eine
beſonders hübſche Beleuchtung rückt die Annonce aber dann
erſt, wenn man erfährt, daß der Ort mit dem r
Herrn Gemeindevorſtand in der Nähe von Spandau, der
mit einer ſtarken Garniſon belegten preußiſchen Feſtung,
liegt. Auf die Soldates wird in erſter Linie als Beſucher
der projektierten Animierkueipe gerechnet, wie das ja indire!t
auch ſchon aus der in dem Jnſerat hervorgehobenen gün
ſtigen Lage des Platzes hinter den Schanzen“ hervorgeht.
Was ſagte doch der verſtorbene Militärpfarrer Frommel,
der bevorzugte Gürſtling des Kaiſers, einmal von unſeren
ſtehenden Heeren? „So wahr es iſt,“ meinte er, „daß für
manche die Armee eine Schule der Zucht iſt, ſo gewiß iſt
fie für noch viel mehr eine Hochſchule der Unzucht.“ So
ganz unrecht ſcheint der Mann nicht gehabt zu haben.

Zu der Gefinnungsriecherei in Kriegervereinen
wird aus Breslau nachſtehender Vorfall gemeldet

„Der Kriegerverein in Rothſürben hatte deg Schmiedemeiſter
Plaſchke, ſeinen früheren Vorſitzenden, ausgeſchloſſen, weil
dieſer, obſchon er uicht Sozialdewokrat iſt die Unter
ſchrift des Reverſes verweigert hatte, worin er bekunden ſollle,
er gehöre der ſozialdemokratiſchen Partei nicht an. Auf
Plaſchkes Klage hat das Landgericht Breslau als Be
rufungsinſtanz den Kriegerverein verurteilt, ihn wieder aufzu
nehmen.“

Der Fall in Rothſürben ſteht wohl kaum vereinzelt da, nur
daß nicht jeder, an den das unbillige Verlangen, ein poli
tiſches Glaubensbekenntnis abzulegen, herantritt, ſich gleich

weigert und gleich energiſch ſein Recht verficht.
aß übrigens dieſe Geſinnungsriecherei auch Nichtſoldaten

gefährlich werden kann, beweiſt dieſer Fall zur Genüge.

Die Frommen im Lande Vraumuſchweig haben
die Regierung zur Herausgabe eines neuen Polizei-Straf-
geſetzbuchs zu veranlaſſen vermocht, durch welches die
öffentlichen, ſowie die Privatfeftlichkeiten von Vereinen er
heblich eingeſchränkt werden ſollen. Der Landtag wandte

Halle a. S., Sonntag den 23. April 1899. 10. Jahrg.
ſich namentlich gegen die Beſtimmung des Entwurfs, wonach
Vereine und geſchloſſene Geſellſchaften ihre
Feſtlichkeiten um 12 Uhr beenden ſollen. Die Regierung
wollte aber gerade in dieſem Punkte nicht nachgeben. Der
Landtag blieb jedoch in ſeiner Mehrheit unerſchütterlich und
beharrte auf Antrage, daß man die bezeichneten Feſt
lichkeiten bis 3 Uhr nachts geſtatten und den Hagelfeiertag
r ſolle. Eine Einigung zwiſchen Regierung und Land
tag damals nicht zu ſtande. Jetzt will nun die Re
gierung das neue Polizei Strafgeſetz publizieren, ohne jedoch
die oben erwähnten Beſchlüſſe des Landtages dabei zu be
rückſichtigen. Man darf geſpannt ſein, ob der Landtag
oder die Polizeifrömmigkeit ſiegen wird.

Ueber die Veſchäftigung der Gefangenen in
den urter dem Miniſterium des Junern ſtehenden Gefäng-
niſſen Preußens macht die amtliche Statiſtik für das Jahr
1897/98 folgende Angaben

Als Srundſitz gilt es, daß alle Bedürfniſſe ſowohl dir
einzelnen Anſtalten wie der geſamten Gefängnisverwaltung,
ſo weit irgend möglich, durch Arbeit der Gefangenen zu be
friedigen ſind. Alle Hausarbeit wird durch Gefangene ver-
richtet; die Herſtellung der Kleidunzs-, Lagerungs und
ſonſtigen Bedürfniſſe geſchieht ebenfalls durch Gefangene.
Jn einzelnen Anſtalten ſind Webereien eingerichtet zur Her
ſtellung der Sioffe für Bekleidung und Lagerung. Die
baulichen Reparaturen, größere Umbauten und Ergänzungs-
bauten werden durch Gefangene ausgeführt bei Neubauten
werden ſie zur r der Erdarbeiten, zum Bau
einzeluer Gebäude und zur Anfertigung ſämtlicher Gebrauchs-
gegenſtände verwendet. Die Herſtellung von Gebrauchs-
gegenſtänden für Reiche und Staatsbehörden, namentlich
für die Militärverwaltung, die möglichſt gefördert wird,
gewinnt mit jedem Jahre eine größere Ausdehnung. Zu
landwiriſchaftlichen Kulturarbeiten werden Zuchthaus-
gefangene verwendet, die mindeſtens 1 Jahr ihrer Strafe
verbüßt, ſich gut geführt haben und noch eine Sirafzeit von
von nicht mehr als einem Jahre vor ſich haben Gefängnis-
gefangene werden zu ſolchen Arbeiten nur mit ihrer Zu-
ſtimmung ver wenn ſie 6 Monat verbüßt haben und
der Strafreſt uicht mehr als 2 Jahre deirägt, ſie ſind aber
von den Zuchthausgefangenen getrennt zu beſchäftigen. Um
eine Schädigurg der freien Arbeiter zu verhindern, darf dieſe
Verwendung von Gefangeren nur dann ſtautfinden, wenn die
Arbeiten unterbleiben würden, weil freie Arbeiter für ſie
nicht zu haben ſind, oder die hohes Löhne der Arbeiter die
Anlaze unrentabel machen würden. Die übrigen Gefangenen
werden in öffentlichem Ausgebot an Unternegmer zur Aus-
führung von Jnduſtriearbeiten vergeben. Es iſt beachtens
wert, daß nach der amtlichen Statiſtik der Gefangenanſtalten
die Zahl der in den 24 von den Provinzialverwaliungen
zu unterhaltenden Arbeitshäuſer auf Grund der vorſtehenden
Beſtimmungen untergebrachten Perſonen im letzten Jahre
eine weſentliche Abnahme zeigt. Sie benug vwur 9327 gegeag
9836 im Vorjahr, ſo daß ein Rückgang um 509 oter
5 Proz. ſtattgefunden hat.

S oziales.
Heiteres ans dem Jnnungsleben. Jx einem

and ihre Offerte ein, die einzelpen
Mitglieder ſollten abwechſelnd liefern. Der Preis war, da
keine Konkurrenz zu befürchten, entſprechend geſtellt. Doch
machten die Jnnungsmitglieder lange Geſichter, als ein
auswärtiger Brothändler, der ſeine Ware von
einem Jnnungsmitgliede bezieht, infolge ſeiner
mit ganz gerirgem Abgebot eingereichten Offerte die
Lieferung erhielt. Alle Schritte der Bäckermeiſter bliebenbei Streiks oder ſonſtigen Gelegenheiten ihre Jntereſſen

7

h n

m2

erhält jeder unter den günstigsten Zahlungsbedingungen

Möbel, Bürgerliche Einrichtungen,
Anzüge, Paletots, Kleiderstoffe,

Kinderwagen sovie Waren aller Art.

L. Fichmnanm.
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren- und Möbel- Haus dieser Art am PIatze.
mr Gr. Ulrichstrasse 51 (Eingang Sehulstr.)

6 Läden än den Kaisersälen.

Ohne Anzahlung erhalten menueKäufer., welcheschon
in anderen Geschäften auf Abzah-
lung gekauft haben, Waren aller Art.



dem das betreffende Kreidamt erkkätie, es könne

der ordnungsmäß d bmiſfionswegeVergebunz nichts hellte
Gewerbegericht vom 20. April.

Einen günſtigen Ausgang hatte die Sache des Arbeiters 5
Hermann ruer, der gegen die Portland-Zementfabrik
wegen eines rückſtändigen Lotnbeirages von 1428 M. klagte.
Werner war bei wöchentlicher Kündigung eingeſtellt und hate am
10. April zum 17. d. M. an gt. Um ſich andere Arbeits
i zu verſchaffen, er am 11. April um
Führung ausgedehntes das ihm auch gewährt wurde,
mit dem Bemerken: „NaDieſes Zeudnis geſiel dem Kläger nicht. da er ſeinen Fleiß und abwies.
ſeine Undeſcholtenheit darin betont wiſſen wollte. Direktor Eck Eb
entgegnete dem Klager, daß das Zeugnis gut ſei und meinte, wo
er, der Kläger, in die Schule gegangen ſei, und ob er denn nicht
leſen könne. Der Kläger, hierüber erregt, ſoll darauf dem Direktor
die Worte: „Mit Jhrem diden n werden Sie nicht durch-
kommen“ entgegenge. ufen haben. Der Direktor Eck fühlte fich
über die Redewendung beleidigt und entließ den Kläger r
darnach. Kläge; will nicht die Worte mit Jhrem dicken Kopf
ſondern nur mit Jhrem Kopf' gebraucht und deshalb keinen
Grund zur ſofortigen Entlaſſung gegeben haben er verlangte den
noch für die in r kommende Zeit fälligen Lohn. Ein Zeuge
bekundete daß der Kläger Dickkopf geſagt hat. Das Gewerbe
gericht nahm aber dieſen Ausdruck nicht ſo tragiſch wie der Direk
tor Eck und zog in Betlracht, daß letzterer mit der Frage, obKläger in die Schule gegangen ſei c. auch nicht ſo ganz korrelt zu 2
verfahren ſei. Der Ausdruck Dickkopf ſei allerdings ungehörig,
involviere aber keine grobe Beleidigung und deshalb ſei die Be

teien auf

klagte verurteilt 10 M. an den Kläger zu pol. ie Koſten
des Rechtsſtreits fallen der Beklagten zur Laſt. waren.

n unberechtigter Weiſe hatte der Fabrikant Forberg des
Arbeiters Holzhauers Werkzeug innebehalten.
bei Forberg gearbeitet und am Abend ſeiner Entlaſſung aus
ſehen 138 M. Lohn zu viel bekommen. Holzhauer glaubte Zu-
lage bekommen zu haben und ging damit ſtill chweigend ab. Als
er aber am anderen Morgen ſein Handwerkszeug, Schippen 2c.
bolen wollte, wurde ihm vom Swachtmeiſter geſagt, er ſolle erf
den Betrag von 138 M. zurückzahien, dann werde er erſt ſein
Werkzeug bekommen. Der Kläger, der davon kein Geld mehr
hatte, verſprach ſpäter zurückzuzahlen, bekam aber ſein Werkzeug
nicht und hat durch die Vorenthaltung des Werkzeuges Schoden
om Ab beitsverdienſt gehabt. Der Vertreter des Beklagten erklärte
ſich nach der Aufforderung des Serichts bereit, das Handwerks-
zeug herauszugeben und hat nun ſchließlich noch eine Klage wegen
Schadenerſatz zu gewärtigen.

Ein Vergleich kam zu ſtande in der Sache der Arbeiter Ernſt
lötz und Albert Plötz. die gegen die Firma Hahnemann u.
öhler wegen eines Reſtakkordbetrages von 178 M. klagten.

Die Kläger hatten bei einem Bau der Firma das Kalk- und
Steinetragen in Akkord übernommen und ſich vertragsgemäß ver-
pflichtet, ſtets ſo viel Material an Kalk und Steinen zu liefern,
wie notwendig ſei. Für jedes 1000 Steine wurde bis zur Be
endigurg des Baues eine Kaution von 10 Pf. innebehalten, welche
die Kläger erſt bei der Fertigſtellung des Baues bekommen ſollten.
Die Kläger konnten ihrer Verpflichtung, das nötige Baumaterial
für die Maurer herbeizuſchaffen, nicht nachkowmen da ſie von den
engagierten Hilfskräften, die eine Erhöhung des Akkordpreiſes er
ſtrebten, im Stiche gelaſſen wurden. Die beklagte Firma hatte
ſich kontraktlich ausbedungen, daß, wenn die beiden Kläger das
nötige Material nicht ſchafften, auf ihre Koſten Hilfskräfte anzu
ſtellen ſein. Da nun Steineträger nicht zu bekommen waren hatte
die Firma zum Transportieren des Materials einen Elevator
aufrichten laſſen. Dieſer ſoll einen Koſtenaufwand inkl. Miete dir W We da v ein ſittlich ver

derbtes Kind iſt, das mit älteren Mädchen nach der Heide und
den Werkſtätten Männern nachgelaufen iſt. Mildernd ſei auch der

Angeklagien, der infolge eines Eiſenbahn
unglücks, das ſeine Enthebung vom Dienſt zur Folge gehabt, ge

von 630 M. verurſacht baben. Auf e Betrag hat die
Firma von der Kaution die 178 M. innebehalten. e Kläger
meinen, es hätten einige Steineträger zur Verfügung geſtanden,
die von der Firma zurückgewieſen ſeien. Den Elevator als Hilfs
kraft auf ihre Koſten in Anrechnung zu bringen ſei vertrags-

Geschäfts Cröffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir

Wuchererstrasse 19
Droquen, Farben n. Kolonialwaren

Geſchäft.

Indem wir um gütigen Zuſpruch der geehrten Nachbar
ſchaft ſowie unſerer Bekanntſchaft bitten, verſprechen wir, tadel
loſe Waren zu billigen Preiſen zu liefern.

Hochachtungsvoll

Wesol Skierl,
Jnhaber: Arthur Wesol Reinhold Skioerl.

üzdD

nnd

9 spart Zeit und Gold
Vnlibertretfliches Wasch- u. Bleichmmitfe,

Allein echt
mit amen Dr. Thompson w. Schutzmarka Sehwan.

Vorsicht vor. Nachahmungen? l
Zu haben n alen desseren Coloniaſ-, Oroquen- u. Seifennandlungen.

Alleiniger Fadrikant ERNST SIEGLIN in Düsseldorf.

E. z
n. Rover, neu, hochf. mit Garant.Schein, ſpottb. zu verk. (abds. 6--9 Uhr) Mut 7 Baz ar

billigſte PreiſeMagdeburgerfſtr. 31, Laden.

2

Entlaſſung klagte.

er mit dem Wegfall der KündigunB v es wurde von d Zkecenber eidlich bekundet, wo
teiliges iſt nicht über ihn bekannt“. rau m Gericht den orderung von 50 M.

8 abgewieſen mit i

hatten fich in der
Bier in äußerſt roher

fährlicher W
Monaten,

Angeklagten Beruſun
zterer hatte handelt haben was aber durch

wurde, widerlegt erſchien.
Strafe für angemeſſen und beantragte t Böckelmann 3
nate, gegen Laue und Gottlieb Ecke je 9
Ecke 6 Monate Gefängnis. Der Gerſchtshof kam aber auf Grund
der ſtattgehabten Beweisaufnahme zur Werwerfung der beiderſeits
eingelegten Berufungen.

Um Bankerott und Betrug handelte er ſich in der Sache
des Kaufmanns Martin Kilian von hier, 23 Jahre alt. Der
Angeflagte hatte hier, Magdeburgerſtraße Nr. 3, ein Zigarrenge
ſchaft betrieben und hat dabei rn gelitten.
600 Mark Ladenmiete und ſoll einen
400 Mark gehabt haben.

Waren nach
Der Staatsanwalt brantragte eine Geſam
Gefängais der Gerichtshof ging aber
hinaus und erkannte auf 6 Monate Gefängnis.

Wegen Sittlichkeits verbr
14 Jahren, ſtand der Eiſenbahnſchaffner
unter Anklage, Die Verhandlung entzog ſich wegen Ferne
dung der Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, daß der An
klagie wegen Berbrechens gegen Z 176, Abſ. 3 des

Gemütszuſtand des

e t Steinweg 52.in nur vorzüglicher Ware empfi ine und Regulgtor
W. A.

erklärten ſich

lager mit ſeiner

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 21. April.
Reichstrene a aus dem ſogen Königreich Leuſchner

I. in Heitſtedt kei einem Fäßchen
er in eiſe benommen. Vor dem Schöffenzericht

daſelbſt ſind wegen gemeinſchaft icher e mittels ge
erkzeuge verurteilt worden Gottlie

Laue und Gottlieb Ecke zu 6 Mo
naten und Albert Ecke zu 4 Monnten Gefängr is
die Bergleute Albert und Karl Kurth mit Lattenſtücken c. ver
hauen, ſo daß die Verletzten 14 Tage und 8 Tage arbeitsunfähig

Gegen d eſes Urteil hatte der Staatsanwalt und auch die
eingelegt. Sie wollten in

ie umfangr iche Beweisaufnahme,
in der das rohe Betragen der Angellagten recht ſcharf deleuchtet

Der Staatsanwalt erachtete eine n

Hermann

=WVWDSS

Elkan
Leipzigerſtr. 87.

MaſſenVerkauf in
Kalbleder-, Roßleder-,

Rindlkleder-.
gelben Leder-, Zeug- u.

Charge Schuhwaren.
Filz- und Kordpantoffeln.
S Der große Umſatz in
S n iſt ein Beweis der BVeliebtheit

meiner Schuh Waren,
welche ſich durch Sitz u.

W Haltbarkeit anszeichnen,

II. EIKamn
Kaufhaus Ranges.

nach längerer Ver

Forderung auf kündigengs
loſe Enilaſſung wurden die Schneider Wanis und Voreck, weil
ſie ſich während der Kündigungsfriſt dem beklag'en Schneider
meiſter Oettinger nicht zur Dispofition geſtellt hatten.

Böckelmann

Notwehr ge-

onate und gegen Albert

onatsumſatz von 300 bis
gehabt ha Den Bankerott ſoll der Angeklagte durch

Trunkenheit, liederlichen Lebenswandel c. verſchuldet haben. Er
hat keine Bücher geführt und keine Bilanzen gezogen, ſo daß feine
Ueberſicht über den Geſchäftsſtand vorhanden war. Seinen Gläu
e hat er eine beträchtliche Anzahl leerer
laſſen. Jn Mitleidenſchaft
Zigarettenfabrik Salym in
und Mandelbaum in Berlin. Der Betrug beſtand in der Ver
ſchweigung der Zahlungsunföhigkeit und in der Beſtellung von

der Zwang svollſtreckung t. Wechſel lagen c.

hinter
sezggen waren beſonders die Firmen

nchen,

ſtrafe von 4 Monaten
ber den Strafantrag

wuren, begangen an Mädchen untere S Klemm von hier der Fabrikarbeiter beiget

pr. dem Vertrage war es aber wicht ausgeſchloſſen hat, worden. gewußt, daß dasBeklagte ſich auch mechaniſ ilfskräfte bedienen konnte ädchen noch rin hre alt war, wesh ie gef
d erſchien es rat'am, auf e des Vor kannt worden. ab wie geſchehen ev

wonach die Kläger von der Firma noch 60 bekom
men, einzugehen. Die Kläger er
handlung mit dem Vorſchlage von 60 einverſtanden und ver raut, de Di 5 M

weitere Forderungen, womit die Sache erledigt war.
gewieſen mit ſeiner Klage wurde der Schloſſer Herrmann,

der gegen die Elektrizitäts geſellſchaft wegen kündigungeloſer
Er war bei 14tägiger Kündigung als Maſchi

niſt angeßellt, ſollte ſich bei der Arbeit betrunken und darn nach
einverſtanden erklärt haben.

treue in Verdacht un

Sache ausſichtslos

liche Verſammlung ſta't

beifellig aufgenommenen

auch das

Vortrag an

ie hatten

Als Punkt 2 der

gegeben, daß im nächſten
eingetreten und die

O

dem Verſammlungslokal.

er gahlte erſter Punkt der

Arbeit zu nehmen,

bei H. Mehnert,

de angenommen.

12 Uhr ihr Ende.

einem Regenſchirm und

hließenden Diskuſſion
des Referenten. Srh J
angenommen. In ſeinem Schlußwort betont Genoſſe Krügerdie Wicht gkeil der Arbeiterpreffe für die rn echt
die Hoffnung aus. daß die Anweſenden die durch die Reſolution
anginommene Pflicht als Männer von Wort erfüllen mögen.

agesordnun d 5Nach kurzer Debatte werd behhſe r r
bis auf weiteres zu verlängern

Er habe aber

Als ein ro Li bde eſie mit Totſchlag, mißhandelte ſie m
fie an den Haaren zu Boden. Er

rend der Verhandl ckhan n zog, da eine beſſere Wendung ſeiner

VPerſammlungsberichte.f Stuckateure. Am 15. April fand u a bedehte öffent

in welcher Stadtverordneter. Genoſſe
Krüger über das Thema: Wie hat die ArbeitIntereſſen wahrzunehmen ſprach. ſiedner ſüdectz laßt re

Vortrage die ökonomiſch notwendige
Entwicklung der Induſtrie vom Klein zum Großbetrieb und die
dadurch gezeitigten Mißnände. Er ſtreifte im Laufe des Vortrages

rohende Zuchthausgeſetz und reſumierte, daß nur eine
ſtraffe Organiſation dem drohenden Verderben entgegenwirken
und die V der Arbeiterklaſſe P könne. n der ſich dem

ach ein Redner im Sinne
eſolution wurde einßimmig

en, den Lohntarif unverändert
s wird dem Wunſche Ausdruck

Jahre x in eine Lohnbewegung
vor allen Diegen bechanchige v V ö w kt 3, b
vor al i erden möge. Bei Punkt 3, betr.Maifeier, wird beſchloſſen Die Kolle en ver mreln

Stunde vor Beginn der Verſammlung im Etabliſſement

affung der Alkordarbe t

ch eine
ellevue,

verſa Zu Punkt i iunweſe tliche Debatte ſtatt. Wunkt Werichtedeneh fand nge m

t. Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen. Am 15. April fand
in Schiemanns Reſtaurant die Mitgliederverſammlung ſtatt. Vor
Eingang in die Tagesordnung ſprach der 1. Bevollmächt gte ſein
Bedauern über den ſchwachen Beſuch der Verſammlung aus. Als

Tagesordnung: Anträkongreß, kam folgende Reſolution zur Serkeſung- welche auch ein-
ſtimmig angenommen wurde: Der 3. Gewerkſchaftskongreß möge
beſchließen: wenn ein organiſierter Arbeiter gezwungen iſt, ſeinen
Beruf auf längere Frit zu verlaſſen und in einem anderen Berufe

o darf die betreffende Gewerkſchaft ihn nicht
rn aus ſeiner bisherigen Organiſation auszutreten, um ſich

ne anzüſchlie en, u 2nentan be
S d erartigen Zwang die Mitglieder nie ieSchumann in Dresden Kag. kommen ihre Roren Zeit u u g

Stellungnahme zur Gautvaf
Vorſtandes dieſelte in Halle abzuhalten, beſchloſſen, d

eßlers Berg, tagen zu laſſen. Unter Ver
ſchiedenem Fellte Kollege Müller den Antrag, am Himmelfahrts
tage einen Ausflug mag Schkeuditz zu unternehmen der Antra

achdem mehrere Kollegen dem Verban
reten waren, erreichte die Verſ antmln um

e zum Gewerkſchafts

erſtehen Als 2. Punkt:
erenz, wurde auf nd des Gau-

e Konferenz

hr
tr.-Geſ. v.

zu verſehen.

Redaktionelle Mitteilungen ſind nicht an ein einzelnes
Mildernde Umſtande r zu adreſſieren, ſondern lediglich

reſſe:
An die Redaktion des Volksblattes

Halle a. S. Geiſtſtr. 21

Soeben erſchien:

Für die Redaktion verantwortlich A. Weiſmann in Halle
—m-

Maifeſt Zeitung für 1899.

D. Sreis 10
Zu haben in der

Ffennig. W

Volksbuchhandlung, Ranniſcheftr 3.

X

W iſt das beſte, haltbarſte Leder. D.
S Alleiniger Fabrikant SS C. A. Matthesüus, Olegriusſtr. S

Ausſchnitt und Schäfte zu billigſten Preiſen.

Zeit J geiß,

29 Waſſervorſtadt 29, 1
(Kämpfes Reſtaurant)

c. Manske 8 Henschler
Ahrmacher

bringen ihre Speziakreparalnr- Zerkſtatt
für Ahren, MRuſtäwerle, maſchinen,
Goldſachen c. zur gefl. nervug.

Neue Feder J. Qual. 1 4 ZHhylin der
Uhr gründlich reinigen 1 4 Neuen
Zylinder eindrehen 2 4 beſt. geſchliff.
Patentglas 20 Zeiger von 10 4 an.
Wanduhr oder Wecker reinigen 50 bis
1.4 Alles unt. 1Ijähr. reell. Garantie.
Neue Uhren, Muſikwerke, Näh-

maſchinen, Goldſachen
unter Garantie und äußerſt billig.

wen et e Ffiegt b 24 M.

e e

Karl Koch's
Nährzwieback

it 16 Jahren durch
lohe Erfolge mehr als bewährt.unter e Kontrolle her
r ohemisoh untersuoht,

alkphosphathaltiges, Blut- u.
Knocohen bildendes Nährwmitto]
ersten Ranges zu haben in

RkeKkereien.

öbel-, Spiegel und
o stervwaren- Magazi

Ver. Tiſchlermſtr.
Kleine Steinſtraße 6
len ihre Fabrikat feſtenewpfes und J

I Nähmaſch
Halle, Trödel 2.ſpottbillig zu verk. Kl. Ulrichſtr. 184, I.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: T uguſt O roß. Druck der Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. d. H) Halle a. S.
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